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Reminisrenzen.
II

Die auswärtige Politik, ſo aufregend ſie ſich an ver-
ſchiedenen Theilen der Erde auch geſtaltete, iſt für uns Deutſche
doch im Ganzen ruhig verlaufen und nur an zweiter Stelle iſt
Deutſchland bei den einzelnen Fragen, die aller Ecken und
Enden in der Welt aufgerollt wurden, hervorgetreten. Peſſimiſten
behaupten zwar, es ſei abwärts gegangen mit dem Anſehen des
deutſchen Reiches. Warum Etwa weil wir nicht unſere
Naſen in alle Welthändel ſtecken und weil wir in Dingen, die
uns nicht direkt angehen, nicht das entſcheidende Wort bean
ſpruchen Auch Fürſt Bismarck, der von der ſtaatsmänniſchen
Kunſt ein bischen mehr verſteht, als das wird wohl nicht
zu viel geſagt ſein die ganze Wählerſchaft ſelbſt des
größten deutſchen Wahlkreiſes und ihre Vertreter zuſammen
genommen, hat in der Karolinenfrage nachgegeben und Bul-
garien war ihm Hekuba. Hat Deutſchlands Anſehen dabei ge
litten? Die Antwort kann nur in negativem Sinne ausfallen.

Ereignißvoll genug iſt wir wiederholen es das Jahr
1895 auf der Weltbühne geweſen, an mehr als einem Punkte
des Erdballs hat es bedrohlich gegrollt und auch ſolche Gemüther,
denen die Furcht fern iſt, haben ſich manchmal fragen können,
ob die Blitze nicht eine längere und breitere Bahn einſchlagen
werden, ob aus den vereinigten Gewittern nicht eine allgemeine
Kataſtrophe hervorgehen könnte. Aber das Vertrauen auf die
Erhaltung des Weltfriedens will ſich nun einmal nicht ein-
ſchüchtern laſſen. Aus den Gedanken und Empfindungen
mindeſtens der europäiſchen Menſchheit iſt eine etwa in die
nächſte Zukunft fallende Möglichkeit eines kriegeriſchen
Zuſammenſtoßes zwiſchen großen Nationen mehr und mehr ge-
ſchwunden. Es iſt das eine Thatſache, zu der man ſich kritiſch ſtellen
mag, wie man will, die man für eine Leichtfertigkeit halten
könnte, wenn man die Dinge etwa vom diplomatiſchen oder
vom militäriſchen Standpunkt aus betrachten wollte. Aber die
Thatſache ſelbſt kann in ihrer Objektivität nicht angefochtenwerden. Vor gar nicht langen Jahren durfte ein Moltke es

noch mit unzweifelhafter Befugniß ausſprechen, daß die Kriegsdrohungen nicht ſowohl von den Regierungen kämen, die ch

vielmehr ſämmlich und ehrlich um die Erhaltung des
bemühten ſondern zumeiſt von der Leidenſchaftlichkeit der
Völker, die in der Preſſe und auch ſonſt das Feuer gegenſeitiger
Abneigung wach erhielten. Heute ſehen wir faſt nichts davon.Der Poben auf das Exempel haben ſich im vergangenen

Jahre zahlreich genug ergeben.
Jm fernen Oſtaſien erhob ſich ein kleines mongoliſches

Volk, das ſich in jahrzehntelanger ſtiller Arbeit mit den tech-
niſchen Fortſchritten der alten Kulturſtaaten Europas vertraut
gemacht hatte, um die Miſſion an ſich zu reißen, das Mon-
golenthum zunächſt widerſtandsfähig zu machen gegen das Vor
dringen der Weltherrſchaft des Europäerthums und ſpäter
vielleicht der eigenen Raſſe die Weltherrſchaft zu verſchaffen.
Japan ſcheiterte zwar bei der Ausnutzung ſeiner Siege nicht
ſowohl an dem Einſpruch Deutſchlands, Rußlands und Frank-
reichs als an der dumpfen Verſtändnißloſigkeit des großen
chineſiſchen Reiches. Aber denkt man ſich die Umwälzung
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im aſiatiſchen Oſten, wo Japan als neue Großmacht auf den
Plan getreten iſt, um ein halbes Jahrhundert zurückverlegt, ſo
wird kaum zu beſtreiten ſein, daß ne unter andern Zeitver
hältniſſen weſentlich akutere Fragen nach ſich gezogen hätte.
Zwar kann auch trotz des Friedensſchluſſes von Schimoniſeki
die oſtaſiatiſche Frage noch lange nicht als erledigt betrachtet
werden und die Allegorie Kaiſer Wilhelms mit deſſen eigen-
händiger Unterſchrift „Völker Europas, wahret eure heiligſten
Güter,“ zeigt in kräftig kühnen Umriſſen, in welcher Weiſe ſie
einſt gelöſt werden wird jedoch iſt nicht anzunehmen, daß in
abſehbarer Zeit die Würfel des Krieges um den größten aller
r den vielleicht je die Weltgeſchichte geſehen hat, fallen
werden.

Ebenſo wie die oſtaſiatiſche hat nicht minder die orientaliſche
Frage alle Gemüther in lebhafteſte Sponnung geſetzt. Die Vor-
gänge in Bulgarien, die in dem tragiſchen Ende Stambulows
ihren Gipfelpunkt fanden, bildeten nur ein Vorſpiel zu der
Kette blutiger Tragödien, die ſich ſpäter in den verſchiedenſten
Theilen der Türkei, beſonders in Armenien, aber auch in den
Mauern Konſtantinopels ſelbſt entwickeln ſollten. Es ſchien, als
ob der Türkei letztes Stündlein geſchlagen habe. Wenn die
Erbregulieruugsfrage nicht wäre Jmmerhin berechtigen die
Mäßigung und die friedlichen Abſichten, welche die Lenker der
Großmächte mit Ausnahme Englands, bei der Behandlung der
türkiſchen Frage an den Tag gelegt haben, zu der Hoffnung,
daß vom Balkan her vor der Hand eine Störung des all
gemeinen Friedens in Europa nicht zu erwarten ſteht.

Noch eine dritte Frage hat das vergangene Jahr auf-
gerollt, den amerikaniſch- engliſchen Konflikt, der aber ſofort einen
mehr komiſchen als tragiſchen Charakter angenommen hat.
Nachdem dem Bruder Jonathan von John Bull eine zwar
unblutige aber für den amerikaniſchen Geldbeutel recht em
pfindliche Abfuhr an der Börſe beigebracht iſt haben ſich die
beiden Nationen alsbald beeilt fa gegenſeitig zu verſichern,
daß ihnen nichts ferner liegt, als ſich vice versa mit Haut und
Haaren zu verſchlingen. Und ſo iſt es auch hierbei ausge-
ſchloſſen daß die weitere Entwickelung dieſes neueſten aller
Konflikte, der ſich aus dem engliſchen venezolaniſchen
Grenzſtreit herausgebildet hat, auf blutigem Wege vollziehen
wird. Falſch ſcheint es uns zwar, der Anſicht zuzuneigen, als
ob die Jntereſſenkämppfe zwiſchen der britiſchen Weltmacht und
den ſich mächtig regenden Vereinigten Staaten von Amerika
eine frivole Erfindung Clevelands, ein Wahlmanöver des ame-
rikaniſchen Präſidenten ſeien. Sie wurzeln in den Thatſachen.
Nur eben wieder ſoll das Duell der Völker und der Jntereſſen
ſich nicht durch Zerſtörung von unermeßlichen materiellen und
ideellen Werthen vollziehen, denen gegenüber ſelbſt die an der
New Yorker Börſe in die Winde geflogenen vier Milliarden
Mark kaum ins Gewicht fallen dürften.

Daß aber auch ſonſt, weder jenſeits der Vogeſen, noch
auch in den Steppen Rußlands die Gedanken gar zu ſehr in
die Halme ſchießen, denen es nur recht wäre, wenn der zün
dende Funke in das europäiſche Pulverfaß fliegen würde,
dafür ſorgt als ein gewaltiges Fundament des Friedens nach
wie vor unerſchüttert der Dreibund. Wie ein ruhender Pol
in der Erſcheinungen Flucht ſteht er feſt und nirgends ſehen
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wir den Beginn einer Gefahr für dieſen Mittelpunkt de
Staatenpolitik. Unſtreitig ſind im Geheimen Verſuche gemacht
worden, die drei verbündeten Mächte auseinanderzubringen,
glücklicherweiſe ohne jeden Erfolg. Ein untrügliches Zeichen
dafür, daß der Dreibund kräftig fortbeſteht, liegt
wohl an der Theilnahme des öſterrreichiſchen Herr

Kaiſermanövern. Jnzwiſchenſchers an den reriſt zwar in Oeſterreich ein neues Miniſterium ans Ruder ge
kommen, indeſſen wird auch dieſer Kabinetswechſel die Drei-
bundspolitik nicht berühren. Auch die leidenſchaftlichen Angriffe,
die in der italieniſchen Kammer auf den leitenden Staatsmann
Crispi wiederholt gemacht worden ſind, berühren die Beziehungen
Deutſchlands zu ſeinem ſüdlichen Bundesgenoſſen nicht, höchſtens
daß es ein Jntereſſe daran hat, daß die Stellung Crispis, als
eines eifrigen Förderers und Schirmers der Friedensbeſtre-
bungen des Dreibundes und eines energiſchen Vorkämpfers
gegen die internationale Umſturzbeſtrebung, nicht durch unver
dientes Mißtrauen J x werde. Das England dem Drei-
bund nicht beigetreten iſt, hat jenem Lande trübe Erfahrungen,
von denen wir übrigens durchaus nicht ſagen können, daß wir
ſie den Herren in Domming-Street nicht gönnten, ſowohl im
Orient, als auch in Oſtaſien und in ſeinem Verhältniß zu
Amerika eingetragen. England erntet jetzt die Früchte der
kurzſichtigen Politik des Kabinets Roſebery.

Unſere Beziehungen zu Rußland ſind nach wie vor gut.Kaiſer Wilhelm hat es auch im vergangenen Jahre nicht an

Kundgebungen fehlen laſſen, die den Wunſch, mit dem Czaren-
reiche auf beſtem Fuße zu leben, klar und zweifellos zum Aus-
druck brachten. Daß auch an der Newa eine ausſchließlich friedliche
Politik befolgt wird, hat man um ſo weniger Grund zu be-zweifeln als unſer Reichskanzler, Fürſt Hohenlohe, ſich in

ar dagrs perſönlich davon zu überzeugen Gelegenheit genommen
at, daß die dortigen leitenden Kreiſe von einer Feindſeligkeit

gegen Deutſchland frei ſind. Auch der Beſuch des ruſſiſchen
Miniſters des Auswärtigen, des Fürſten Lobanow, in Berlin
kann als ein Ausdruck dieſer freundſchaftlichen Geſinnung an
gen werden. Man kann ſogar behaupten, daß ſich die

eziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland gebeſſert haben
und daß das Vertrauen der beiden Reiche zu einander befeſtigt
iſt, ſeit Deutſchland Dank der Politik des Fürſten Hohenlohe an
die Seite Rußlands in der oſtaſiatiſchen Frage trat.

Rußlands Jntereſſen waren durch das aufſtrebende Jagen,
das den chineſiſchen Koloß ſo unſanft gerüttelt hat, arg ge-

aber auch in unſeren handelspolitiſchen
eziehungen lag Grund genug vor, dem Sieger

eine Mäßigung aufzuerlegen und das chineſiſche Feſtland nicht
in ſeine Gewalt zu geben. Daß ſich die neue Ordnung für
Oſtaſien in friedlicher Weiſe vollzogen hat, daß das enge
freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen Frankreich und Rußland,
wie von vielen Seiten befürchtet wird, nicht die für uns ſehr
unerwünſchte Bluttaufe im Kampfe gegen Japan erhalten hat,
das iſt dem Wirken der deutſchen Diplomatie mit zu verdanken.
Daß daneben auch dem Wettbewerb deutſchen Gewerbefleißes
ein weites Feld auf dem chineſiſchen Feſtlande offen geblieben
iſt, kann dem Fürſten nicht hoch genug angeſchlagen
werden. Dieſelbe umſichtige Taktik unſeres jetzigen Reichs

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung
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Sapignies-Bapaume.
Ueber die Schlacht bei Sapiegnies-Babaume am 3. Jan. 1871

und den Antheil des Jnf.-Regts. Nr. 28 an derſelben ſchreibt ein
Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“ folgendermaßen

Bei Beginn des Jahres 1871 herrſchte in Nordfrankreich die
ungewöhnliche Kälte von 10--140 C. Schnee bedeckte den Boden,
eiſiger Wind fegte über das wellige Gelände zwiſchen Arras und
Bapaume. Mit der 31. Infanterie Brigade und der 3. Reſerve
Diviſion belagerte General v. Barnekow die kleine Feſtung Péronne
an der Somme. Das achte Armeekorps mit drei Jnfanterie-Bri-
gaden und der zugehörigen Ferd-Artillerie, der ſächſiſchen und der
3. Kavallerie-Diviſion, ſowie der Garde Kavallerie Brigade unter
Prinz Albrecht (dem jetzigen Regenten von Braunſchweig) ſtanden
in der 52 Kilometer langen Linie zwiſchen le Catelet und Bienvillers,
um der zwiſchen Cambrai und Arras vermutheten franzöſiſchen Nord-
Armee entgegenzutreten, falls dieſe zum Entſatz von Pöéronne vor
marſchiren ſollte.

Am 2. Januar 1871 befand ſich unſer 28. Regiment vorwärts
Bapaume auf Vorpoſten das 2. Bataillon unter Major v. d. Mo
ſel in Favreuil, das 1. unter Hauptmann ist in Béhagnies und
Sapignies, die Füſiliere in Achiet le Grand. Gegen 10 Uhr Vor
mittags brachten Huſaren die Nachricht, daß franzöſiſche Truppen
maſſen Jnfanterie und Artillerie von Arras her im An-
marſch und in einer halben Stunde bei Sapignies zu erwarten
ſeien. Das 1. Bataillon wurde alarmirt und beſetzte den Dorf-
rand. Unmittelbar darauf griff die franzöſiſche Vorhut durch Vor
bereitung von Artilleriefeuer an, wurde aber abgewieſen. Nun
brachten die Franzoſen Artillerie in Stellung und entwickelten ſtarke
n zum Angriff. Auf den erſten Kanonenſchuß eilte das

Bataillon von Favreuil ohne Beſinnen dem bedrängten 1. Ba
taillon zur Hülfe. Ebenſo ſchickte nach dem Erſchallen des Kanonen
donners der bei Achiet le Grand kommandirende Hauptmann Loſſius
zwei Kompagnien nach Sapignies. Ein derartiges Marſchiren auf
den Kanonendonner, eine ſolch en des bedrängten Kameraden bleibt muſtergültig. Inzwiſchen eilten zwei

Batterien in ſcharfem Trabe von Bapaume herbei und fuhren bei wußte General von Göben, daß ihm 4 Diviſionen gegenüberſtanden
den Schützen des 2. Bataillons auf, ſofort zu wirkſamem Granat-
feuer übergehend. Trotzdem rückten die Franzoſen vor ſie hatten
ſeit dem Tage von Amiens entſchieden an kriegeriſcher Tüchtigkeit
gewonnen. Schon konnten die Deutſchen die Kommandorufe der
den Schützenſchwarmen voraufmarſchirenden franzöſiſchen Offiziere
vernehmen, deutlich ſchallte der Ruf En avant pour la PFravce!
über das Blachfeld. Hinter den Schützen folgen ſtarke Abtheilungen
in geſchloſſener Ordnung. Schneller wird das Feuer der Deutſchen,
die Batterieen gehen zum Kartätſchfeuer über jetzt wirbelt und
quirlt es in den ſtockenden franzöſiſchen Schützenſchwärmen, für den
Kenner des Jnfanteriegefechts das ſichere Zeichen der nahenden Kriſis.
Da brechen plötzlich aus einer Bodenfalte, wo ſie bis dahin in Bereit
ſchaft geſtanden, 50 Königs-Huſaren unter dem Grafen Pourtales
gegen den feindlichen linken Flügel vor, die Franzoſen wanken, die
ganze Linie weicht. In ihre Reihen ſenden unſere Kanoniere und
unſere Jnfanteriſten im Schnellfeuer ihre verderbenbringenden Ge
ſchoſſe. Aber der heldenmüthige Brigade-Kommandeur, General von
Strubberg, der inzwiſchen mie dem 68. Regiment herbeigeeilt war
und die Gefechtsleitung übernommen hatte, war nicht der Mann,
ſich mit einem halben Erfolge zu begnügen und Antreten Tam-
boure ſchlagen erſcholl das Kommando, ſobald die Fliehenden ſich
aus wirkſamer Schußweite gerettet hatten. Das im Grunde liegende
Béhagnies wird nach leichtem Widerſtand genommen, 250 Gefangene
fallen in die Hände der Sieger.

Ein nicht minder rühmlicher Kampf ſpielte ſich inzwiſchen bei
Achiet le Grand ab, wo Hauptmann Loſſius mit zwei Kompagnieen,
wei Geſchützen und einem Zug Huſaren ſtand. Gegen dieſe kleine
lbtheilung entwickelte ſich die Diviſion Beſſol und brachte zwei

Batterieen und weſentlich überlegene Infanterie ins Feuer. Das
Dorf mußte nach 1ſtündigen zähem Widerſtand geräumt werden,
Schritt für Schritt geht die Abtheilung zurück, bei Bihucourt und
zuletzt bei Biefvillers erneut Widerſtand leiſtend. Ein Offfzier der
mit einem Halbzuge den Bahnhof bei Achiet beſetzt hielt, kann von
dem beabſichtigten Abzuge nicht rechtzeitig benachrichtigt werden und
wird abgeſchnitten. Bei dem Verſuche, ſich mit dem Bajonett einen

durch den Feind zu bahnen, fällt der Offizier mit 14 Füſilieren
in Gefangenſchaft. Wie ſehr das Detachement Loſſius dem Gegner
imponirte, ergiebt ſich daraus, daß General Faidherbe die Stärke auf
2000 Mann ſchätzte. Jn Wirklichkeit betrug ſie etwa den ſechſten
Theil 358 Füſiliere, zwei Geſchütze, 30 Huſaren. Rechts und links
vor den erwähnten zwei Diviſionen erſchien noch je eine franzöſiſche
Diviſion, die aber obwohl ſie keinen Widerſtand fanden ſich zu
einem thatkräftigen Vormarſch auf Bapaume nicht entſchließen
konnten.

Mit verechtigtem Stolz darf das Regiment Nr. 28 ſagen: durch
unſern hartnäckigen Widerſtand am 2. Januar iſt der Gegner auf
gehalten und zum Entfalten ſeiner Kräfte gezwungen worden. Fetzt

jetzt konnte er ſeine Kräfte zuſammenziehen. Ohne Sapignies wär,Bapauge nicht möglich geweſen!

Für den 3. Januar hatte der kommandierende General folgendes
angeordnet: Die 15. Jnfanterie Diviſion hält Bapaume, das De-
tachement Prinz Albrecht geht gegen den linken feindlichen Flügel
vor. die dritte Kavallerie-Divifion wendet ſich gegen die rechte
Flanke und den Rücken des Gegners. General von Barnekow hält
die Belagerung von Peronne aufrecht, ſendet aber drei Bataillone
und vier Batterien nach Sailly-Saillifel zur Verfügung des kom-
mandirenden Generals Als am 3. Januar die Huſaren nach
Tagesanbruch den Anmarſch der Franzoſen von Norden her mel
deten, wurden zwei Batterien vorwärts Bapaume auf dem Wind-
mühlenberge in Skellung gebracht, während das erſte Bataillon
unſere 28er ſich vorwärts und zur Deckung der Batterieen entwickelte.
Der Tags zuvor verwundete Bataillonsführer, Hauptmann Wilsky,
erſchien mit verbundenem Kopfe an der S itze ſeiner Musketiere,
wurde aber von General v. Strubberg zurückgeſchickt, Hauptmann
Linz übernahm die Führung des erſten Bataillons. Die Franzoſen
kamen mit ihrer Artillerie unvorſichtig aus Sapignies heraus, er
litten Verluſte und fuhren dann auf den Höhen rechts und links
des Dorfes auf gleichzeitig ſtarke Schützenſchwärme vorſchiebend.
Das frei auf den Schneefeldern liegende erſte Bataillon, von den
Franzoſen unter Artilleriefeuer genommen, erlitt anfangs geringe
Verluſte, die jedoch zunahmen, ſobald es heller geworden und die
Franzoſen ſich eingeſchoſſen hatten. Ein Granate tötete und ver-
wundete elf Mann des Unterſtützungstrupps der dritten Kompagnie.
Der Reſt der Züge ſuchte Deckung nach rückwärts, ging aber auf
kräftiges Eingreifen des Kompagnieführers ſofort wieder in die
alte Stellung. Gewiß ein ſchönes Zeichen von Gehorſam und
tapferm Sinn

Gegen den rechten Flügel der 15. Jnfanterie-Diviſion zwei
Bataillone 65er und zwei Batterien bei Beugnätre ging die
Diviſion Robin vor, deren Manövrirfähigkeit und Angriffskraft aber
ſehr gering geweſen ſein müſſen. Einige Treffer der Batterien ge-
nügten, um die Diviſion zu einer rückwärtigen Bewegung zu ver-
anlaſſen.

Weniger günſtig ſtanden die Verhältniſſe auf unſerm linken
Flügel, der von zwei franzöſiſchen Diviſionen umfaßt wurde. Die
ſchwache Beſatzung von Biefvillers, eine Kompagnie des Oſtpreu-
ßiſchen Füſilier Regiments Nr. 33, wird vertrieben. Zur Wiederge-
winnung des Dorfes entwickelten ſich fünf Kompagnien der 33er mit
der den Oſtpreußen auszeichnenden Ruhe, gingen vor und ge-
langten in den bereits von mehreren Bataillonen beſetzten Ort. Jm
Jnnern kommt es zum erbitterten Kampfe, die Oſtpreußen müſſen
nach heldenmüthiger Gegenwehr weichen und erleiden raſch den unge-
heuren Verluſt von 33 Prozent der Gefechtsſtärke. Durch die Weg
nahme von Biefvillers waren des 28. Regiments 1. Bataillon un
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hoffentlich auch f

akziers hat auch wezerttich dazu veigetragen, Verwickehingen
n der arientaliſchen Frage bisher fernzuhalten. So werden

für das begonnene Jahr die zuverſichtlichen
Friedensworte, die Kaiſer Wilhelm in den Feſttagen bei der

öffnung des Nordoſtſeekanals an die Vertreter der Nationen
gerichtet hat, ihre Berechtigung behalten die Kalſerrede,
die ausklang in den Worten „Frieden werden und wollen
wir halten.“

Ein engliſcher Raubzug.
Zu Friedensgrüßen holten die Glocken in der Neujahrs

nacht aus, friedlich lauteten die Konzepte aller Anſprachen, die
ſeitens der maßgebenden Perſönlichkeiten in den Culturländern
am Neujahrstage gehalten werden ſollten friedlich trotz der
Verwicklungen, die England in der Türkei hat entſpinnen
helfen, in die es wegen des Bischens Venezuela mit Amerika
erathen iſt da ſtellten plötzlich Proklamationen und Ge
chütze beide engliſchen Urſprung den Lärm des Krieges

in Ausſicht, da appellirte England für ſeine Intereſſen an die
Waffen, da organiſirte der Adminiſtrator einer mit Geld,
Macht und Rechten reich dotirten Aktiengeſellſchaft einen Ein
fall in das Gebiet der ſüdafrikaniſchen Republik und zugleich
einen Aufſtand im induſtriellen Gebiet dieſes Landes.

Für dieſen Einbruch und ſeine Konſequenzen iſt freilich in
erſter Reihe die Chartered Britiſh South Afrika Company und
ihr adminiſtrativer Leiter Dr. Jameſen verantwortlich es wird
ſich zeigen, wie weit die Capregierung und ihr allmächtiger
Miniſter Sir Cecil J. Rhodes, der zugleich Direktor der gri-
vilegirten Geſellſchaft iſt, Mitſchuld an dem unerhörten Ver
gehen trägt. Die auswärtigen Mächte aber können ſich mit
ihren Beſchwerden und Maßnahmen lediglich an den Schutz
herrn der Geſellſchaft, an den Landesherrn der Capcolonie, an

England halten. Wir haben. hervorgehoben, daß die be
theiligten Staaten ohne Zögern Schritte zur Sichernng ihrer
Intereſſen und zur Herſtellung des status quo ante im

ransvaal einleiten würden daß ſolche
von Deutſchland aus bereits im Gange ſeien. Dieſe Verhand
lungen ſind bereits ſeit einigen Tagen im Züge Vorgeſtern
und geſtern hat der engliſche Botſchafter ein Berlin längere
Konferenzen im auswärtigen Amt mit dem Freiherrn Marſchall
von Bieberſtein, deſſen Beſprechung mit dem transvaaliſchen
Staatsſekretär und der damit verknüpften Zuſagen, deſſen Jm-
mediat-Vortrag beim Kaiſer wir bereits betont, gehabt. Nun
wird der „Köl niſchen Zeitung“ offiziös gemeldet:

Dem Vernehmen nach hat die deutſche Regierung die amtliche
Anfrage an die engliſche Regierung geſtellt, welche Schritte ſie
Angeſichts des Eindringens bewaffneter Banden aus einem engliſchen

in Transvaal zu ergreifen gedenke, um den durch
das Völkerrecht und die internationalen Verträge begründeten
Rechtszuſtand wieder herzuſtellen.

Es iſt dieſer Einfall einer engliſchen Freibeuterſchaar einer
der unerhörteſten Rechtsbrüche und Verſtöße gegen das Völker
recht, welche die Geſchichte überhaupt zu verzeichnen hat und
eine Parallele nur in dem Verhalten Ludwigs XIV. gegen
das damals ohnmächtige Deutſchland findet. Wir dürfen er-
warten, daß gegenüber dieſem Vorgehen der Engländer unſere
Regierung ganz und voll und auf alle Konſequenzen hin ihreSchudigteit thun und ihre Schritte event. mit der ganzen

Machtentfaltung unterſtützen wird, die durch die Sachlage ge
boten iſt. Wir rechnen hierzu, falls die Engländer das Trans-
vaalgebiet nicht ſofort räumen, die Beſitznahme eines Fauſt-
pfandes, um mit England eventuell auf der Baſis des uti
possidetis verhandeln zu können.

Die Auffaſſung der engliſchen Blätter, daß die Angelegen-
eit nur England und TDransvaal und keinen anderen Staat
erühre, kann unter keinen Umſtänden anerkannt werden. Mit

demſelben Recht wie die engliſchen Koloniſten in Transvaal
könnten die engliſchen Koloniſten, die wir leider recht zahlreich
im deutſchen Süd-Weſt- Afrika haben eines Tages angebliche
Verfaſſungsforderungen ſtellen die auf eine Einverleibung in
das Kapgebiet hinauslaufen und alsbald durch den Einmarſch
bewaffneter Banden von dorther unterſtützt würden. Es tritt
bei dieſer Gelegenheit zugleich recht augenfällig die unheilvolle
Abgrenzung des dortigen deutſchen Kolonialgebietes hervor,

die Battarie vorwärts Bapaume in eine ſchlimme Lage gekommen,
das Füſilier-Bataillon mußte, die 12. Kompagnie rechts vorgeſchoben,
bei Avesnes entwickekt werden. Die Franzoſen gingen mit zweiMarine-Kompagnieen entſchloſſen gegen die 12. Knpogie vor.

Die Patronen finden an knapp zu werden der Kompagnieführer
ließ die Franzoſen auf 200 m herankommen, dann begann ein
wohlgezieltes Feuer der Feind wich unter großen Verluſten. Auchdie du im Dorfrand eingeniſteten Füſilier Kompagnien ſchlugen

zwei Vorſtöße des Gegners ab. Da die Franzoſen indeſſen immer
weiter unſere linke Flanke umfaßten, gab der Diriſions Kommandeur
General v. Kummer die Stellung vorwärts Bapaume auf und be-
fahl der 29. Jnfanterie-Brigade, die Stadt ſelbſt zu beſetzen. Der
Abzug war, da die Franzoſen ſofort nachdrängton, für das 1. und
Füſilier-Bataillon ſchwer und verluſtreich drei Kompagnieführer,
Hauptmann Bodihn, die Premierlieutenants v. Wuſſow I und
Liederwald erhielten ehrenvolle Wunden. Die Batterien hatten
ebenfalls ſchwer gelitten, die 1. ſchwere Batterie hatte 2 Offiziere,
17 Mann, 36 Pferde verkoren und konnte nur mit Hülfe der Jn-
fanterie zurückgebracht werden. Als einige Füſiliere ſich beim Heraus
heben eines Geſchützes aus einem verſchneiten Graben verſpätet
hatten und den Zeitverlnſt durch raſcheres Tempo einbringen wollten,
ließ Hauptmann Bodihn das Gewehr anfaſſen und Tritt nehmen,
ſo im Parademarſch in Bapaume einrückend.

Die Franzoſen gingen mehrfach gegen die Stadt vor, deren
alte Befeſtigungen dem Vertheidiger treffliche Dienſte leiſteten. Die
Angriffe, weder einheitlich durchgeführt noch geleitet, mißglückten.
Prinz Albrecht griff von Oſten her ein, die Lage ward jetzt auf
dem rechten Flügel der Deutſchen günſtiger. Bei den ſüdlich der
Stadt ſtehenden Bataillonen der Brigade Stubberg erſchien um
1 Uhr Nachmittags der kommandirende General, von den Truppen
mit freudigen Hürrah begrüßt. Er bezeichnete Tilloy-Ligny als den
Punkt, der gehalten werden muß, und ſetzt die 8. Jäger und zwei
Batterien gegen die Ortſchaften ein. Von Südweſten her nahten
drei Kompagnien und zwei Geſchütze des Detachements Mirus,
auch von Bapaume aus werden drei Batterien ins Feuer gebracht,
zu deren Deckung die Füſiliere der 28 er vorgehen. Mit dem un-
mittelbar vorher eingetroffenen 3. Bataillon 33, den Füſilieren der
28. und Kompagnieen der 65er und 68er geht General v. Strub-
berg mit Schwinden des Tageslichts gegen die Dörfer vor, die von
den Franzoſen vor dem Einbruch geräumt werden. Die Schlacht
blieb unentſchieden die Angriffskraft der Franzoſen war erlahmt,
aber auch die Deutſchen bedurften der Erholung. Namentlich aber
fehlte es an Munition. So krat der merkwürdige Fall ein, daß
beide Theile mit Anbruch des 4. Januar zurückgingen. Damit gab
die. franzöſiſche Armee den Zweck ihres Vormarſches, den Entſatz
von Péronne auf. Von dem General v. Goeben war es ein kühnes
Unternehmen, der Nordarwee entgegenzutreten und dabei die Be-
lagerung von Péronne aufrechtzuerhalten. Wagen und durchführen
konnte er derartiges nur im Vertrauen auf die Tapferkeit und
Kriegstüchtigkeit ſeiner Truppen. Der Verluſt der Deutſchen in den
Tagen von Sapignies-Bapaume betrug 52 Offigzieke, 698 Mann,
wovon ein Drittel 17 Offiziere, 258 Mann auf unſere braven
29er entfallen.

namentlich

ſetzlich entrüſtet.

welches durch die weite Zurückſchiebung der Grenzen nach Weſtenvon jeder Berührung mit Transvaal abgeſchnitten iſt. u

Deutſchland wahren jetzt in die Lage kommen wird, zur
Aufrechthaltung des bisherigen Gleichgewichts Kompenſationen
zu fordern, ſo iſt es vielleicht angezeigt, dieſen Punkt im Auge
zu behalten.

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ veröffentlicht ihm in
den Originalen vorliegende Briefe vom 8. und 10. Dezember
v. J., die zwiſchen einem in Hamburg anweſenden langjährigen
Bewohner von Transvaal und einer in London lebenden, mit
den Plänen Cecil Rhodes wohlvertrauten finanzpolitiſchen Per
ſönlichkeit gewechſelt wurden. Erflerer erwähnt in ſeinem Briefe
der Drohungen Lionel Philippis und ſagt, wenn Ccecil
Rhodes nicht vorbereitet ſei, dieſe Drohungen durch
ſeine Matabeleland-Helden zu unterſtützen, werde
der „Volksraad“ 1896 eine nicht mißzuverſtehende
Antwort auf dieſe britiſchen Drohungen“ geben.
Die Antwort vom 10. Dezember lautet: „Jhre
Aeußerung über Rhodes Metabelelandhelden iſt viel
leicht prophetiſcher als Sie glauben. Südafrika iſt, wie Sie
ſagen, das Land der Ueberraſchungen.“ Der „Hamburgiſche
Correſpondent meldet, es gehe daraus hervor, daß der in-
zwiſchen gemeldete Einbruch in den Transvaal ein ſeit Wochen
planmäßig angelegter, den Leitern der Chartered Company
und ihren Finanzfreunden in London wohlbekannter Anſchlag
auf die mit dem Deutſchen Reiche in freundſchaftlichen Be
ziehungen ſtehende Regierung des Transvaals, iſt und er
fragt, ob Deutſchland ſeine umfaſſenden Finanz- und Handels
intereſſen im Transvaal von einer, wenn nicht von Eng
land direkt, ſo doch indirekt begünſtigten Horde, ver-
nichten laſſen oder ob Deutſchland noch ein Wort
mitzuſprechen habe, wo ſeine vitalſten Jntereſfen
brütraliſirt werden?

London, 2. Januar. Die drahtliche Mittheilung der
Chartered Company, daß ſie von Jameſons FilibnſtierStreifzug
keine Kenntniß gehabt habe, wird hier als leere Ausflucht be
trachtet, da aus authentiſchen Quellen berichtet iſt, daß die Ex
pedition mit zehn Kanonen und einem großen Train abging.
Jameſon iſt in das Transvaal-Gebiet am Marico Drift einge
brochen, wo vor einigen Jahren ein kleiner Boer- Poſten errichtet
wurde, um die Bechuana-Eingeborenentzusdewachen. Die Ent
fernung von Marico bis Johannesburg beträgt in gerader Linie
ungefähr 160 Meilen, aber auf den Marſchwegen iſt es etwa 20
Meilen weiter. Dieſer führt über Holfontein Kaamayan und Ruſten-
burg. Der Weg zwiſchen letzterem und Johannesburg ſoll viel
Schwierigkeiten bieten da aber Jameſon in Eilmärſchen vor-
wärts dringt, ſo wird er Kohannesburg erreichen, ehe die Boeren
bereit ſind. Das berühmte ſchottiſche Regiment „the black watch“
garniſonirt in Mafeking, welches jedoch 150 Meilen von Marico
entfernt iſt. Es wird deshalb für dieſes Regiment unmöglich ſein,
Jameſon zeitig genug zu erreichen, um ſeinem Weitermarſch ein
Ziel zu ſetzen.

London, 2. Januar. Eine heute Nachmittag einge-
gangene Depeſche meldet, daß Dr. Jameſon von Johannes-
burg eine fehr ernſte Niederlage durch die Boeren
erlitten hat. Man nimmt an, Dr. Jameſon müſſe ſich nach
der Grenze zurückziehen. Eine Konſerenz. des Direktors des
Kolonial-Amts Chamberlaiers und der erſten Beamten iſt ſofort
nach dem Kolonial-Amt zuſammenberufen worden.

Nachdem einmal von engliſcher Seite die ſüdafrikaniſche
Frage, denn ſie iſt hiermit aufgerollt, in ſolches Fahrwaſſer ge
lenkt iſt, muß die Gelegenheit von den anderen Mächten be
nützt werden, in das beſtehende Verhältniß zwiſchen England
und der Südafrikaniſchen Republik endlich die nöthige unzwei
deutige Klarheit zu bringen und ein für alle Mal das Zurück-
kommen Englands auf eine angebliche Abhängigkeit von ihm
unmöglich zu machen. Mag Mr. C. Rhodes über die Klinge
ſpringen, Deutſchland, Frankreich, Amerika und und die anderenMächte, insbeſondere auch Rußland können jenem brutalen

Friedensbruche nicht gleichgiltig gegenüberſtehen. Der „Temps“
giebt dies, ſoweit Frankreich dabei in Betracht kommt, bereits
zu verſtehen.

Dentſches Reich.
Der Voſſ. Ztg. wird gemeldet, daß neuerdings zwiſchen

dem Kaiſer und dem Prinzen Friedrich Leopold ernſte
Diſſerenzen entſtanden ſeinen, welche den Kaiſer ſogar zu dis-
ziplinariſchen Maßnahmen veranlaßt haben ſollen. Darauf
ſei auch das Fehlen des Prinzen beim Nenjahrsempfang im
Kgl. Schloß zurückzuführen. Von anderer Seite wird jedoch
gemekdet, daß der J einer ſtarker Erkältung wegen dem
Hoffeſte nicht beiwohnen konnte und auch noch längere Zeit an
das Zimmer gefeſſelt ſein wird. Wer weiß, wos die Tante
Voß wieder einmal hat lauten hören.

Phariſäer des 19. Jahrhunderts. Ueber die Auf-
gabe des Adels hat Oberſt g. D. v. d. DeckenDresden, jüngſt
in einer Verſammlung der Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft einen
Vortrag gehalten, dem er den -Satz zit Ghunde gelegt hatte
„Ein großer Mann iſt eine große Schukd.“ Merkwürdiger
Weiſe hat die „Berl. Ztg.“ ſich über dieſen recht guten und
beherzigenswerthen Vortrag des Herrn von der Decken ent-

Sie ſchreibt dazu
„Die Adligen nehmen Unterſtützungen aus der Staatskaſſe

als natürliches Recht in Anſpruch, ſie zehren von den Liebesgaben,
die aus der Taſche der Armen und Aermſten genommen werden,
und äußerlich die großen Herren ſpielend, ſchnorren ſie als „noth
leidende Landwirthe“ wie die zudringlichſten Bettler.
Wollen wir ins Einzelne gehen, wir könnten Bände darüber
ſchreiben, wie der Adel ſeine Aufgaben erfüllt.“

Das iſt wieder das alte Verdrehungskunſtſtück, die noth
leidenden Landwirthe und die Adligen zu identifiziren. Es

iebt Hunderttauſende ja Millionen von Landwirthen, die nichtAdüige ſind. Um aber gegen die Landwirthſchaft beſſer hetzen

zu können, werden von dieſer Preſſe ſämmtliche Bauern des
Deutſchen Reiches nolens volens zu Grafen und Baronen
gemacht.

Nach der „Bresl. Ztg.“ iſt der bekannte Reichstagsabgeordnete
Major a. D. Szmula vor längerer Friſt in Anbetracht der Art
ſeines politiſchen Auftretens in der Oeffentlichkeit einer ehrengericht
lichen Unterſuchung unterworfen geweſen. Abg. Szmulag iſt ſeiner
Zeit gegen den offiziellen Zentrumskandidaten als Polniſch-Clerikaler
gewählt, aber in die Zentrums- Fraktion aufgenommen worden.
Nähere Angaben über die Urſache der ehrengerichtlichen Unterſuchung
bleiben abzuwarten.

Die am 1. Januar 1871 gegründete „Zeitung für das
Deutſche Volk,“ gemeinhin unter dem Namen „Germania“
bekannt, beging geſtern das 25jährige Jubiläum ihres Be
ſtehens. Die Tendenz des Blattes iſt bekanntlich eine katho
liſche, wie ſiin Kampf gegen den Fürſten Bismarck
Jahrzehnte hindurch bewies, da Letzterer eine ausſchließlich na
tionale Politik trieb. Unter dieſen Umſtänden iſt es einiger
afen vefremdlich, wenn das Blatt in ſeinem Jubiläumsartikel
agt

„Wir können alſo heute inmitten der JubelFeiern zur
Erinnerung an die Kämpfe und Siege von 1870 71 und kurz vor

Silber Jubiläum der Germania feiern.

der Jubelfeier der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches das

gewaltiger Kämpfe und Siege wurde die Germania it
rufen, und Kampf und Sieg bezeichnen auch die erſte Periode
ihres Lebensabſchnitts, das erſte r ihrer Arbeit
und ihres Wirkens. „Durch Kampf zum Sieg“ wird auch ferner

ihre Loſung ſein.“ JDie Verquickung der Siege Deutſchlands mit dem Siege
des katholiſchen Centrums in dem von Parteiung zerriſſenen
Deutſchland iſt mehr höhniſch als naiv. Man braucht nur
das Datum des erſten Erſcheinens des katholiſch redigirten
Blattes ins Auge zu faſſen um zu erkennen, wer den Kampf
begann, der unter der falſchen Bezeichnung „Kulturkampf“
der Geſchichte angehört. Jeder Reichstag hat das Eine be
wieſen, was endlich tklipp und klar geſagt werden muß, daß nämlich

der Schlachtruf der katholiſchen r nach Parität ein un
gerechtfertigter iſt, der freilich ſo lange ertönen wird, bis die
Vertreter des reinen Katholizismus maßgebenden Einfluß am
Sitz der Regierung genommen haben werden eine Thatſache,
die den Untergang des freien Deutſchland beſiegeln müßte,
Wenn etwas den nationalen Aufſchwung hemmt, ſo iſt es der
religiöſe. Gegenſatz, der von den Vertretern des Katholizismus
mehr als nothwendig betont wird. Dieſe bedauerliche That
ſache ſchuf zuerſt die ſozialdemokratiſche Moral „NReligion iſt
Privatſache“ und es iſt ein n des Zufalls, daß das Zentrum
und ſein Waählerſtock ſo oft dem Sozialdemokraten zum Siege
verhelfen, wie dem Freiſinnigen, über deſſen Stellung zu
religiöſen Fragen in unſerem Zeitalter doch kein Zweifel ob
walten kann. So hat denn auch die „Germania“ in ihrem
Jubiläumsartikel abſolut nichts aufzuführen vermocht, was von
ihr und ihren Hintermännern aus echt Deutſcher Jnitiative zum
Beſten des Reiches angeſtrebt und durchgeführt worden wäre.
Nicht eher wird der innere Friede in Deutſchland hergeſtellt
ſein, als bis die nationalen Momente ausſchlaggebend für den
Gang der Geſchicke ſein werden, bis der künſtlich aufrecht er

In einer g. großer
nd ge

haltene Unterſchied, ja. Gegenſatz zwiſchen Katholiken und Pro
teſtanten
ſein wird.

im aufgeklärten Deutſchland unisono zurückgewiefen

Nachrichten zufolge, welche dem Kaiſerlichen Gouverneur

Es wird vermuthet, daß er beabſichtigt, ſich nach
Zanzibar oder Maskut zu flüchten, und daß er daher irgendwo an
der Deutſchen Küſte verſuchen wird, ſich unter falſchem Naſen und
mit nach Möglichkeit verändertem Aeußeren vielleicht auf Fiſcher
kanoes nach Zanzibar einzuſchiffen. Der Kaiſerliche Gouverneur hat
daher die Bezirksämter angewieſen, bei jedem den Bezirk paſſirenden
Araber deſſen Identität feſtſtellen zu laſſen, um den Mörder, wenn
möglich, abzufaſſen.

Belgier gefallen.

Frankreich.
Der frühere Miniſter des Außeren, Hanotaux, übet

den Madagakarsfeldzug.
Herr Hanotaux bringt in der geſtrigen Nummer der „Revue de

Paris“ einen langen Artikel über den Madagaskarfeldzug, der in der
Preſſe ſehr ungünſtig beurtheilt wird. Aus Hanotaux' eigener Dar
ſtellung wird gefolgert, daß ein Feldzug gänzlich unnöthig war und
einige Diplomatie in Antananarivo genügt hätte, um ohne Menſchen
und Geldverluſt genau daſſelbe zu erreichen, was General Duchesne
fertiggebracht hat.

Bulgarieu.
Zur Taufe des kleinen Boris.

Aus Sofia verlautet gerüchtweiſe, der ruſſiſche General Obruts
ſchew komme zur Feier der Aufnahme des Prinzen Boris in die

v. Wißmann zugegangen ſind, iſt der Mörder Emin Paſchas,
Hamadi ben Ali, nicht, wie bisher angenommen wurde, gegen die

orthodoxe Kirche nach Sofia, um offieiell davon Kenntniß zu nehmen
und dem Zaren als Oberhaupt der orthodoxen Kirche hierüber zu
berichten.

Rußland.
Ueber eineangebliche Verſchwörungin Petersburg
bringt das „Illuſtr. Wiener Extrablalt“ in ſeiner Neujahrsnumnier
die folgende Meldung

„Eine ungeheure Aufregung bemächtigte ſich vorgeſtern der hieſ.
Studentenſchaft. Es war die Nachricht verbreitet, daß die Univerſität
umzingelt werden wird und ſämmtliche darin befindlichen
Studenten in Haft genommen werden ſollen. Thatkſächlich tauchten
auch die Geſtalten von zahlreichen Geheimpoliziſten in der Nähe der
Univerſität auf und haben etwa 200 Studenten ſeit einigen
Tagen die Stadt verlaſſen, um in das Ausland zu gelangen. Die
Polizei hat nämlich eine weitverzweigte Geheimbewegüng entdeckt,
die den Titel „Nordiſche Verbrüderung“ führt, unb deren Mitglieder
es ſich zur Aufgabe machten, die ſozialiſtiſchen Jdeen zu verbreiten.
Studenten waren die Wanderprediger dieſes Bundes, und die Mit-
glieder ſchworen, durch eine einfache Lebensweiſe, durch Enthaltſamkeit
von geiſtigen Getränken, Spiel und Tabak mit gutem Beiſpiel voran
zugehen. Alle dadurch erſparten Gelder wurden in eine gemein-
ſchaftliche Kaſſe gelegt, von der das Parteiorgan unterhalten wurde.
Auch die Druckerei dieſes Organs, viele Exemplare von Agitations
broſchüren, die einen vollſtändigen Umſturz des Reiches, der Familie
und der Literatur vorherſagten, wurden entdeckt und befinden ſich
in den Händen der Polizei. Dreihundert Perſonen, darunter Mit
glieder der vornehmſten Stände, ſind bereits verhaftet, und neue
Maſſenverhaftungen ſollen bevorſtehend ſein.“

Türkei.
Neue Gräuel.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet Laut Konſfularberichte aus
Akeppo fanden am Sonnabend und Sonntag Maſſacres in Otfa
oder Urfa, einem er befeſtigten Handelsplatz auf der Straße von
Aleppo nach Perſien n Die Zahl der Opfer iſt noch nicht be
kannt. Orfa iſt ſeit
ſolcher Gräuel. Jn Konſtantinopel herrſcht allgemeine Entrüſtung,
daß den Metzeleien in den Provinzen noch kein
Einhalt gethan iſt. Die Zahl der in den letzten
drei Monaten gefallenen Armenier wurde vor einigen
Wochen von türkiſcher Seite mit ſechzigtauſend zugegeben. Nunmehr
erſcheint dieſe Ziffer weit überſtiegen. Die Zahl der armeniſchen Opfer
wird jetzt auf hunderttauſend beziffert. Das Loos der Ueberlebenden
iſt ungemein traurig. Zweihunderttauſend Menſchen ſollen in Ar-
menien aller Habe und Exiſtenzmittel beraubt ſein und in bitterſter
Noth ſich befinden. Die Hilfsaktion der türkiſchen Regierung wird nur
an einzelnen Orten wirkſam durchgeführt. Man hält Hilfe aus ganz
Europa für nothwendig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrerümgehung.

Wettin, 2. Januar. (Zum Raub mord.) Geſtern ſoll
hier im Taubenſchlag über der Wohnung des Sekretärs Häring das
geraubte Geld gefunden worden ſein. Auch das Mordinſirument,
der Revolver, iſt dort in einer Cigarrenkiſte entdeckt worden. Zu
dieſem Revolver paſſen genau die Geſchoſſe, welche bei. der Er
mordung des B. verwendet worden ſind. Alles Leugnen des Häring,
den Raubmord begangen zu haben, dürfte nunmehr vergeblich ſein.
Die Königliche Staatsanwaltſchaft in Halle a. S. hatte bekannt-
lich auf die r von Beweismitteln für dieſe Verbrechen
eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. Der Sohn des Haus-
wirths, bei dem
Hauptbeweismittel gegen den Mörder herbeigeſchafft .hat, die ausgeſetzte Belohnung e

b. Eisleben, 2. Januar. (Stadtverordnetenſitzung).
Die heute von 4 Uhr Nachmittags an ſtattgehabte Stadtverordneten

ſitzung hatte eine ſehr umfangreiche Tagesordnung zu erledigen. Zit wurden die dürch die Ergänzung?wahlen wieder, a. e

äring wohnte, dürfte, da er durch ſeinen Fund die

ürzer Zeit zum zweiten Mal der Schauplatz
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h Stadtverordneten durch den Herrn Bürgermeiſter Welcker.
ei war nur einer derſelben, Hexx Fabrikantührt, Neugewählt

riemann, der vorſchriftsmäßig verpflichtet ward. Dasſel
auch bei dem neuen unbeſoldeten Stadtrath, Herrn Kgl. Lotterie

kollekteur Steinkopf. Jn einer Anſprache beionte der Bürger
meiſter, daß er hoffe, die Erdſenkungs-Nothſtände wür-
den im neuen Jahre ſich mildern und die Betroffenen
würden mit der Mansfelder n über die von letzterer dar
gebotene Hilfsſumme ſich einigen. Der bisherige Vorſtand wurde
wiedergewählt. Herr Geh. Bergrath Leuſchner behält auch ferner
hin den Vorſitz. Ebenſo wurden die Mitglieder des Finanz, Bau
und perſönlichen AngelegenheitsKommiſſionen, ſoweit dieſelben noch
dem Kollegium angehören, wiedergewählt und für die Ausgeſchiedenen
So deaen vorgenommen. Eine von Se. Maj. dem Kaiſer aus dem
Dispoſitionsfond der Stadt Eisleben überwieſene zinsfreie Darlehns
ſumme von 60000 M., zur Unterſtützung der durch die Boden
ſenkungen Geſchädigten, ward mit Dank angenommen. Es ward
abgelehnt, eine H an der hieſigen Realſchule zu einer
ordentlichen Oberlehrerſtelle zu geſtalten. Dagegen wurden die voll
beſchäftigten Handarbeitslehrerinnen der beiden Bürgerſchulen durch
Annahme einer Skala erfreut, die zwei Drittel der Gehaltsſätze der
an denſelben Anſtalten amtirenden Lehrerinnen gewährt. Zur Ver
anſtaltung von Jugendſpielen wurde die Ueberlaſſung von 6 Morgen
Fläche der ſtädt. Vogelwieſe auch für das laufende Jahr weiter ge
nehmigt. Eine längere Debatte verurſachte ein Magiſtratsantrag
auf der Schulgeldſätze der 1. Bürgerſchule (höhere
Mädchen und KnabenMittelſchule), welches eine weſentliche Verrin
eng derſelben für die Knabenſeite der Anſtalt ſowohl für ein
eimiſche, als auch für auswärtige Schüler vorſchlug. Es ward

ſchließlich ein Antrag angenommen, nach welchem dieſe
Angelegenheit vertagt und einer gemiſchten Kommiffion zur noch
maligen Berathung überwieſen wurde. Die Verſammlung wählte
drei ihrer Mitglieder in den betr. Ausſchuß. Auf Antrag des
Magiſtrats wird genehmigt, daß die Stadtgemeinde Eisleben mit
einem Jahresbeitrag von 30 Mark dem Verein zur Erhaltung der
Denkmäler der Provinz Sachſen beitritt. Nachdem noch mehrere
minder wichtige
dene Kuratorien gewählt worden waren, folgte nach 6 Uhr noch eine
geſchloſſene Sitzung.

e. Aus der Parochie Eisdorf (Seekreis), 2. Januar. (Nicht
beſtätigte Trennung.) Das zu unſerer Parochie (1. Land
diözeſe Halle) gehörige Filialdorf 3ſcherben ſollte neuerdings von
Eisdorf abgetrennt und als ſelbſtſtändiges Pfarrdorf er
hoben werden. Das Projekt iſt aber an dem Koſtenpunkte ge
ſcheitert, denn eine jährliche ſtaatliche Beihülfe von 600 Mk. ſchien
nicht ausreichend, um den vollen Gehalt des neuen Ortsgeiſtlichen
zu deſchaffen, obwohl die Kirche in Zſcherben nicht unvermögend iſt.
Dazu würden auch noch die Koſten des neuen Pfarrhauſes gekommen
ſein. Uebrigens zählt Zſcherben circa 800 Einwohner und in 2
Schulklaſſen gegen 200 Kinder.

Kloſtermansfeld, 2. Januar. (Kirchliche Notizen.)
Geburten; 209 Kinder, 6 weniger als 1894; Eheſchließungen:
20 Paare; Getaufte: 200 Kinder. Geſtorben: 24 Erwachſene
und 60 Kinder 84 Perſonen. Konfirmirt: 64 Kinder.
Communicirt haben 1095 Perſonen. An Collecten ſind ge
ſammelt 155 Mk. 19 Pfg.

Friedrichroda, 3. Januar. (Der Tunnel am Rein-
hardsberg) oder vielmehr der Einſchnitt vor dem Eingang, be
reitet ſeinen Erbauern viel Sorge. Das Erdreich iſt ſo locker, daß
die Böſchung Riſſe zeigt und fortwährend nachrutſcht, wodurch ſtets
die Gefahr nahe liegt, daß das Geleiſe verſchüttet wird. Dem muß na
türlich jetzt ſchon vorgebeugt werden, zwei höhere Eiſenbahnbeamte
aben zu dieſem Zweck die Sache inſpizirt. Der Tunnel ſcheint 30

Meter verlängert werden zu müſſen.
st. Heiligenſtadt, 2. Januar. (Jn der geſtrigen

Monatsſitzung des Kriegervereins) hielt Herr
Kamerad Zimmermeiſter Wenck einen hochintereffanten Vortrag über
eine Kriegserlebniſſe, wie er u. A. am Abend nach der Schlacht bei
Gravelotte den wie todt daliegenden Lieutenant und Adjutant im
57. Regiment Schreiber aus Nordhauſen vorgefunden und ſo das
Leben gerettet hat. Sodann verbreitete ſich der Kriegerverbands-
vorſitzende Herr Premierlieutenant d. L. Brunn in längerer Rede über
den großen Nutzen der Sanitätskolonnen in Krieg und Frieden im
Allgemeinen, den Kamerad Aſſiſtenzart Dr. Martin durch ſeine Aus-
führungen über die inneren Einrichtungen ergänzte. Die für die
Kolonne nöthigen Mannſchaften mit Reſerve (ca. 20 Mann) meldeten
ſich ſofort. Die übrigen Punkte der Tagesordnung betrafen mehr
interne Angelegenheiten, u. A. wurde deſchloſſen, deim Begräbniſſe
von Kombattanten über das Grab zu ſchießen.

Halberſtadt, 2. Dez. (Unglücksfall.) Der Flieiſcher
eſelle Nölle aus Runkel war mit einem andern Fleiſchergeſellen am

ienstag von Warnſiedt nach hier gekommen um ſich eine neue
Stelle zu ſuchen. Am Abend gegen 7 Uhr ſetzte er ſich auf die
niedrige Ufermauer am Burchardithorteiche, hier wird er wohl ein
geſchlafen ſein, denn plötzlich fiel er nach hinten mit dem Kopfe zu
erſt in's Waſſer. Als ihn in der Nähe befindliche Perſonen heraus-
zogen, war er bereits todt.

Oſterwieck, 2. Jan. (Als Mörder des Handels
mann Ludwig Jordens aus Roklum) iſt jetzt der
Barbiergehülfe Fritz Müller, welcher in der Nachbarſchaft des
Ermordeten wohnte, verhaftet worden.

Der Gendarm ſelbſt erzählt über die Verhaftung „Müller ſaß
geſtern abend beim Skat in der Olfe'ſchen Gaſtwirthſchaft; ich ließ
ihn in ein anderes Zimmer rufen und ſagte ihm daß er durch ſein
über ſeine Mittel hinausgehendes Leben der That dringend
verdächtig ſei. Müller leugnete hartnäckig, auch als
ich ihm die Depeſche der
ſtadt zeigte, die er ruhig las ohne eine Miene zu ver-
u Jch unternahm dann eine Leibesviſitation ohne

rfolg. Bei meinen weiteren Fragen, wie er zu dem vielen Gelde
käme, verwickelte ſich Müller in Widerſprüche, ich ließ ihn unter Auf-
ſicht des Amtsdieners Braſche in dem Zimmer der Gaſtwirthſchaft

und nahm eine Hausſuchung in ſeiner Wohnung vor. Dort
and ich in dem Portemonnaie M.'s eine Färbermarke der Färberei
Fritz Schraube in Halberſtadt, die, wie bereits ermittelt, in dem Geld
beutel des ermordeten Jordens geweſen war und außerdem entdeckte
ich an dem Jacket, in dem das Porkemonnaie ſteckte, einige kleine
Blutſpritzen. Anzug u. Portemonnaie beſchlagnahmte ich ſofort, ging
zu den Angehörigen des Jordens und erfuhr dort, daß die Marke
wahrſcheinlich diejenige ſei, die J. in ſeinem Geldbeutel mit ſich
getragen, Jch ging nun wieder in die Gaſtwirthſchaft zurück und
ſagte M. auf den Kopf zu, daß er der Mörder ſei, er leugnete aber
auch jetzt noch und gab an, daß er die Marke neulich vor dem Hauſe
des Kaufmanns VBode gefunden habe. Auf meine Frage, wo die

Staatsanwaltſchaft in Halber

Blutflecke an ſeinen Kleidern herkämen, verſtummte M., ich erklärte
ihn für verhaftet und legte ihm die Kette an. Nun ſank Müller zu
ſammen, wurde leichenblaß und auf dem Transport zum Armenhauſe
brach er mir faſt zuſammen.“ Jn der Arreſtzelle des Armenhauſes
legte M. dann auf die eindringliche Ermahnung des Beamten hin ein
vollſiändiges Geſtändniß ab. Danach hat er ſich an Jordans heran
geſchlichen, der hinter ſeinem Wagen herging um ſich vor dem
Winde zu ſchützen. Müller ging an ihm vorüber, ſchlich ſich dann
von hinten an ihn heran und verſetzte ihm den erſten Schlag mit
einem eingeſchnürten Steine auf den Hinterkopf. Als Jordens nieder
fiel, brachte er ihm noch einige Schläge auf das Geſicht bei, zog ihm
den Geldbeutel aus der Taſche und begab ſich dann wieder nach
Roklum, wo er bis Abends 10 Uhr die Kundſchaft beſuchte, raſirte
und Haare ſchnitt. Bezeichnend für die Ruchloſigkeit des Mörders
iſt es, daß er den Sohn des ermordeten Jordens etwa eine Stunde
nach der That, als die Leiche ſchon im Hauſe war, noch raſirt hat.
Der ganze Raub, den der Menſch durch ſeine ſchändliche That ge
macht hat, beträgt nach ſeinen Ausſagen 32 Mk. 6 Pfg., und dieſe

tie er bis zum Augenblick ſeiner Verhaftung auch ſchon wieder
verſpielt.

Meiningen, 3. Janugr. (Der nationalliberaleLeichsverein) leiſtete im Sommer 1893 zu Gunſten der durch

elbe ge

egenſtände erledigt, u. A. Mitglieder für verſchie

Fulternoth ſchwer bedrängten Landwirthſchaft des t ums eine
dankenswerthe Hilfe, über die nunmehr ſolgender Rechenſchaftsbericht
vorliegt Außer den vom Herzoge ſofort zur Verfügung geſtellten
30 000 Mk. wurden an freiwilligen Spenden aufgebracht 19661 M.
19 Pf. Von der letzteren Summe, über die dem Reichsverein das
ausſchließliche Verfügungsrecht zuſtand, wurden gezahlt: 10 174 Mk.
29 Pf. Frachtzuſchüſſe an 132 Gemeinden, 2045 M. an den Anwalt
ländlicher Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher Organiſation und an drei
dem Verband noch nicht e n Einzelvereine, 6873 M. 50 Pf.
an Einzelunterſtützungen, 3953 M. Vermittlungsproviſion beim Bezuge
von Futtermitteln und 215 Mk. 40 Pf. an Porto, Druckſachen e.
Dem energiſchen Eingreifen des Reichsvereins iſt es mit zu
danken, daß wenigſtens der ſchwerſten Noth einigermaßen ge-
wehrt wurde.

v Leipzig, 3. Jan. (ZJum Familiendrama Brade.)
Die beklagenswerthe That der Frau Brade ſcheint ſich bei näherer
Beleuchtung der Sache nicht als eine Wahnfſinnsthat zu beſtätigen.
Gewiſſe Momente laſſen beinahe mit Sicherheit darauf ſchließen, daß
Frau Brade mit voller Geiſtesklarheit gehandelt hat. Die Brade
ſoll bald nachdem ſie im Krankenhaus aus der Betäudung erwacht
war, ziemlich klaren Verſtand gehabt haben. Jhr Seelſorger, welcher
ſie im Krankenhaus beſuchte und geiſtlichen Beiſtand leiſtete, hat ſich
längere Zeit mit der Frau unterhalten und ſie als geiſtig friſch
befunden. Der Zuſtand der Frau wie der der Kinder iſt ein
guter. Dank der aufopfernden Pflege und der gelungenen Operationen
wird die Beſſerung vorausſichtlich dauernden Fortgang nehmen.

Schifffahrtsnachrichten.
Laut telegraphiſcher Meldung an das Oberkommando der

Marine beabſichtigt S. M. S. „Stein“, Kommandant Kapitän zur
See Röttger, am 15. Januar d. Js. von Kingſton (Jamaika) aus
nach Havanna in See zu gehen S. M. S. „Hyäne“, Komman
dant Kapitänlieutenant Deubel, iſt am 30. Dezember 1895 in Kamerun
angekommen.

Theater und Muſik.
Leipzig, 3. Jan. „Der Hexenkeſſel“, ein dreiaktiges

Schauſpiel von Georg Engel, ging geſtern Abend zum erſten Maleüber die Bühne unſeres neuen Theaters und zwar im Allgemeinen

mit großem Erfolge. Der „Hexenkeſſel“, nach dem das Stück ge
nannt iſt, iſt ein Thäalkeſſek bei Jena, in dem das zweite Pommer-
ſche Jnfanterie- Regiment während der Schlacht von Saalfeld durch
Napoleons Geſchühe es ſollte die Aufmerkſamkeit des Feindes
von einer Hilfsarmee, die ihn umgehen ſollte, abziehen große Ver
luſte erlitt. Der Held des Stückes iſt der kommandeur des genann-
ten Regiments, Major v. Salitz, dem in einem Bauernhauſe in der
Nacht vor dem Kampf, d. h. Angeſichts der Todesgefahr, die er
kennt, die Liebe aufgeht. Der Verfaſſer hält es nun hier für noth
wendig, die Geliebte des Majors, ein ehrenhaftes und charakterſtarkes
Bauernmädchen, in dieſer Nacht zur Gefallenen werden zu laſſen
à la Pflegeſchweſter in „Sodoms Ende“. Dieſe Sudermannerei in
einem rein vaterländiſchen Stücke ſtößt ab und rief theilweiſe Oppo-
ſition hervor.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Herr Carl

William Büller, der am Sonnabend hier mit dem Theater-
direktor Strieſe in Schönthan's „Raub der Sabinerinnen“
ein kurzes Gaſtſpiel beginnt, iſt vom Vorjahre her noch in beſtem
Andenken und wird wohl auch diesmal ſeine Beliebtheit durch ein
volles Haus erweiſen. Büller's vis eomiea entlockt ſtets wahre
Lachſtürme ſo ſchreibt u. A. das Leipziger Tageblatt über ihn:
„Büller verfügt über ein Mienenſpiek, wie es nur wenigen
Komikern eigen iſt. Wenn andere Komiker ſich mit aller
hand Mätzchen abquälen müſſen, um die Lacher auf ihre
Seite zu bringen, ſo genügt bei Büller ein Blick, um andauernde
Heiterkeit im Zuſchauerraum hervorzuzaubern. Sonntag wird Nachm.
3 Uhr als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen wiederum das
Weihnachtsmärchen „Sneewittchen und die 7Zwerge“ ge-
geben, welches auch am Neujahrstage ein völlig ausverkauftes Haus
erzielte. Abends 77/, Uhr geht das intereſſante Wartenburgſche
Drama „Die Schauſpieler des Kaiſers“ in Scene, und
hierauf die komiſche Oper von Auber: „Fra Diavolo“.

Vermiſchtes.
Von Wilderern ermordet. Bei Diedolshauſen an der

franzöſiſchen Grenze wurde der Grenzaufſeher Rath von franzöſiſchen
Wilderern überfallen und ermordet.

Eine entſetzliche Greuelthat, wie man ſie kaum in unſerer
„fultivirten“ Zeit erwarten ſollte, vernimmt man aus dem Orte
Herten. Dort ſollen am Morgen des zweiten Weihnachtstages, dem
„Weſtfäliſchen Merkur“ zufolge, in die Wirthſchaft des Herrn Th.
mehrere Raufbolde eingedrungen ſein und ohne irgend
welchen Grund die nichts Böſes ahnenden Gäſte wit
Meſſern und ſonſtigen Mordwerkzeugen überfallen haben. Einer der
Gäſte, Schneider Franz E., erhielt drei Meſſerſtiche, welche ſo
ſchwerer Art waren, daß er noch am ſelben Tag mit den Sterbe
ſakramenten verſehen werden mußte. Der Wirth und die ürrigen
Gäſte, welche gegen das mordluſtige Geſindel nichts auszurichten
vermochten, flüchteten ſich in die nebenanliegenden Zimmer, wo ſie
jedoch alsbald von außen her durch ein Steinbombardement über
raſcht wurden. Sämmtliche Fenſterſcheiben des Unterhauſes ſind zer-
trümmert. Wie verlantet, ſollen bereits ſechs der Attenthäter verhaftet
ſein, und es ſteht zu hoffen, daß dieſen eine examplariſche Strafe
zu Theil wird. Aus dieſem Vorkommniſſe erhellt jedoch aufs Neue, wie
ſehr die Unſicherheit in unſerer Jnduſtriegegend zunimmt. Vergeht
doch faſt kein Tag wo nicht Schlägereien c. vorkommen und drin-
gender denn je tritt grade in der gegenwärtigen Zeit das Bedürfniß
der Wiedereinführung der Zuchtrüthe zur Biſtrafung und Beſſerung
ſolcher Subjekte hervor.

Eine ergötzliche Scene ereignete ſich am letzten Sonntag auf
einer Berliner Eisbahn. Während ein fein gelleideter junger Mann
ſich ſoeben an ſeine Schnürſtiefel die Schlittſchuhe ſchnallen wollte,
faßten ihn plötzlich vier geübte Hände bei den Beinen und wollten
ihm die Stiefel m und zwar auf das Kommando eines da
neben ſtehenden Mannes, welches lautete: „Jungens, det is der
Kunde, nu man immer runter mit die Stiebeln!““ Der
beſitzer war natürlich höchſt überraſcht, machte
zurnige Entrüſtung auszubrechen, wurde aber bald ſehr
kleinlaut, als der Meiſter vom Dreibein den Umſtehen-
der mittheilte, daß der junge, feine Herr ihm unter der Angabe, ſo
fort zahlen zu wollen, die Schnürſtiefel abgenommen habe, dann
aber plötzlich aus ſeiner Wohnung verſchwunden ſei. Durch Zufall
war es dem Meiſter gelungen, dem Stiefelmann auf dem Eiſe zu
begegnen, was in ihm den Entſchluß reifte, ſich ohne Weiteres wie
der in den Beſitz ſeines Eigenthums zu ſetzen. Dieſes Verfahren
war auch inſofern erfolgreich, als der junge Mann dem Meiſter
vorläufig ſeine goldene RemontoirUhr als Unterpfand für die Be
zahlung einhändigte. Gleich darauf ſchwenkte der Schnürſtiefelbeſitzer
wieder luſtig und fidel auf dem Eiſe herum, den andern Beſuchern
der Eisbahn dadurch den Beweis liefernd, daß große Geiſter ſich über
kleine Blamagen leicht hinwegſetzen können.

Standezants-Ragrigten von Halle

vom 2. Januar 1896.
Eheſchließungen Der EiſenbahnSekretär Guſtav Hauſtein,Königſtr. 73 und Cſe Evert, Magdeb. Str. 11.

boren Dem Kaufmann Otto Gruneberg, Geiſtſtr. 40, S.
Albert Otto Karl. Dem Buchhalter Karl Schulze, RNiemeyerſtr. 23,

Stiefel
auch Miene, in

Zw., S. Hermann Karl Eduard und Erich Heinrich Adolf. Dem

2 J.

Kirchendiener Wilhelm Knöchel, Langeſir. 6, T. Wilhelmine Alwine
rieda. Dem Schmied Wilhelm Knauf, Pfännethöhe 42, T. Linſe

Frieda- Klara. Dem Handarbeiter Auguft Partnik, Blücherſtraße 9
S. Guſtav Karl Emanuel. Dem Töpfer Richard Kauſmann, Fleifcher
ſtraße 14, T. Anna Agnes. Dem Brauer Ferdinand Reitinger, a. d.
Baderei 3, S. Paul. Dem Modelltiſchler Luis Heidenreich, Schloſſer
ſtraße 16, S. Ernſt n Dem Handarbeiter Albert Saupe, kl.
Ulrichſtr. 8, S. Albert Friedrich. Dem Militäranwärter Karl Kurze,
Hedwigſtr. 5, S. Kurt Karl. Dem StadtbahnWagenführer Auguſt
Hering, Leſſingſtr. 4, T. Anna Frieda. Dem Zimmermann Ludwig
Fiſcher, Landwehrſtr. 6, T. Emilie. Dem Maler Otto Hackenberg,
Schülershof 16, S. Johann Anton Willy. Dem Pferdebahnkutſcher
Paul Götze, Geiſtſtr. 35, S. Hilmar Hermann.

Geſtorben Des Polizei-Sergeant Peter Dyck T. Elſe, 2 J
Hohenzollernſtr. 33. Des Handarbeiter Johann Zerner S. Alfred,

Wolfſtr. 22. Johanne Thieme, 74 J., Mauerſtraße 2. Der
Jnvalide Karl Herre, 54 J., Mansfelderſtr. 5. Der Strafanſtalts
Aufſeher Hermann Zöllmer, 45 J., Kirchthor 20. Die Wittwe Lina
Teßmer geb. Müller, 63 J., gr. Wallſtr. 32. Des Schloſſer Reinh
Eulenberg S., todtgeb., Charlottenſtraße 18. Der Schneiderlehrling
Richard Seume, 15 J., Klinik. Der Ziegeleiarbeiter Herm. Schlag,
24 J., Klinik.

Verantwortlich:
Alſred Lebeliug für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben fü-
Feuilleton und Theater; Hr. Guſtaw NAdolf Lanurent für Lokalcs, Pro
rinzielles und Allgemcines; Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in

9--12 Uhr Vormittags. Alle die RedaktionHalle. Sprechſtunden der Redaktion von
vetrefſender Zuſchriſten ſind micht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktivn
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adrefſtren.

S S

e für Herren und KnabenAnzüge, Ueberzieher
S und dergleichen liefere direkt an Private jedes

beliebige Maaß, zu Engros- Preiſen.

Muſter und Waaren Paul Seiler,erfolgen portofrei.
TuchVerſandGeſchäft. Halle- Saale.

Einzel- Verkauf für Halle
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes Vorm

12 Uhr, Nachm. 2-.7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

Alle Anmzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemitss

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Rer—in W. Bernbuvgerstrasse 3.

n T W mm
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Zweite Berliner
e J uVferde-Lotterie.Ziehnug am 14. u. 15. Februar 1896.

30 Hauptgewinne im Werthe von 170 000 Mark, darunter
eine Goldſäule i. W. von 25 000 Mark, zuſammen 5530 Ge-
i. W. von 260 000 Mark. Looſe zu 1 Mark, 11 Loofe für
10 Mark, Porto und Liſte 20 Pfg. extra, empfiehlt und verſendet,
auch gegen Nachnahme, die Krpedition der Haliesehen
Zeitung in Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 6. Januar er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Siung.1. Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Stadtverordneten
Wahlen 2. Verpflichtung und Einführung der neu bezw. wiederge
wählen Stadtverordneten 3. Verpflichtung und Einführung des neu
gewählten unbeſoldeten Stadtraths, Major a. d. Hr. Förtſch 4.
Neuwahl des Bureaus 5. Wahl der Kommiſſionen 6. Mittelbe-
willigung für die Gottesacker Verwaltung 7. Feſtſetzung des Haus-
haltsplanes des Stadttheaters für 1896/97; 8. Entlaſtung der
Rechnung über den Schulbau in der Liebenauerſtraße 9. Petition
von Anwohnern der Gerberſaale; 10. Petition, Nebenbeſchäftigung
der Beamten betreffend 11. Petition ſtädtiſcher Lehrer und Lehrerinnen;
12. Petition Neumann, Herausgabe eines Adreßbuches betreffend
13. Eptlaſtung der Rechnung der Schlacht und Viehhof-Kaſſe für
Januar bis März 1893; 14. Entlaſtung der Rechnung der Schlacht
hoflaſſe für 1893 94; 15. Entlaſtung der Rechnung der Viehhofkaſſe
für 1893,94;

Geſchloſſene Sitzung.
16. Ermäßigung eines Miethszinſes; 17. Petition, Aufh ebung

eines Miethsvertrages bezw. Ermäßigung des Miethszinſes betreffend;
18. Petition, Rückzahlung eines Kapitals betreffend 19. Definitive
Anſtellung von drei Polizei-Sergeanten.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Städtiſche Kommiſſivnen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung am Sonnabend, den 4. Jannar er. Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer (Rathkellergebäude).

Tagesordnung:1. Petition, Rückzahlung eines Kapitals betreffend. 2. Petition,
Aufhebung eines Miethsvertrages bezw. Ermäßigung des Mieths-
zinſes betreffend. 3. Petition von Anwohnern der Gerberſgale.
4. Petition, Nebenbeſchäſtigung der Beamten betreffend. 5. Petition
von ſtädtiſchen Lehrern und Lehrerinnen.

Familien Hachricht.mm S

Gestern entschlief nach kurzem Kranken-
lager, treu gepflegt von dem hbiesigen Augusta-
E. Hospital, der Dombilfsprediger und Adjunkt

Karl Gessner.
Seiner verwittweten Mutter war er eine

keste Stütze, unserer Stiftsgenossenschaft ein
reich begabtes, liebes Mitglied. Im Glauben
an seinen Erlöser ist er heimgegangen. Sein
Gedächtniss wird unter uns ein gesegnetes
bleiben.

Berlin, den 31. Dezember 1895.
D). theol. Rudolf Kögel,

Oberhofprediger u. Ephorus des königl.
Domkandidatenstifts.
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Sämmiliche Waaren sind solid in
Ausverkauf die mich Beehrenden, wie alljährlich, recht befriedigt werden.

Bruno Freytag
Halle a. S., Leipziger Strasse 100.

Seicdlen- Waaren
Ball- u. Gesellschafts-Stoffe in festen und klaren Geweben.

Leinen-Wanarem.

Blusen in Wolle und Seide.

Teppiche. Garcdlinen. FIöbelstofſe. Portièrenm.

Für Winter und Sommer.
Regenmäntel, Staubhmäntel, Radmäntel mit Pelz- und Stepp-Futter, Kindermäntel.

Unterröcke. Morgenpröcke.

Wie all jährlich, so halte ich auch in diesem Jahre nur einmal und zwar vor Beginn der Inventur,

Grossen Ausverkauf.
Winter u. Sommer- Kleiderstoffe

S Wasch-Stoffe.
in schwarz und farbig, glatt und gemustert.
nicht mehr gut sortirt. Rinzelne Roben knappen Ianasses. Reste.

Tuche u. Buckskins, Fächer.
Handtücher, Wischtücher, Taschentücher, Servietten ment wer im Dutzena. Linzelne

Tischtücher, Bezüge, Laken, Hemäden, Reste von Inletten, Drellen u, Bezugsstoffen.

Damen-lämtel, Iaqquettes u. Umhänge

im Wolle und
Malbw'olle.

Sortimente in Mustern und Farben

Schirme, Handschuhe.

Fertige Costume.

Läuferstoffe, Tisch-, Stepp-, Reise- ünd Wollene Decken, Foelle.

Reste Von allen Artikeln.

Roeeſſer Ausverkauf
von ſämmtlichen garnirten

Damenhüten
und Coifüren zum Spottpreis. (94

I. Lotz, An der Univerſität 17, I.

Putzkursus?
Der Unterricht für Töchter höherer

Stände beginnt den 10. d. Mts. An-
meldungen jetzt erwünſcht. 180

M. Lotz, An d. Univerſität 17, I.

t 28—-30,000 k.
find zu 409/ auf I. Hyp. z. Anfg. April
oder ſpäter zu begeben. Näheres durch

Rechtsanwalt Föhring,
97) Rathhausſtr. 5

Sec den c

Mit dem S. Januar a. e. wird die

Bngel-Apotheke
fur die Zeit des Neubaues von Kleinschmieden 6 nach

Gr. Uhricehstr. 2,
verlegt und wird das gechrte Publikum höfl. gebeten, während dieser Zeit das bisher geschenkte Vertrauen
dem Geschüäfte auch in diesen Räumen fernerbin bewahren zu wollen.

nmalität und mit billigsten Preisen versehen, zurückgesetzt und hoe, dass auch bei diesem

im Hause der Herren
Gebr. Zeiz.,

[98

12,000 Mark
änderungshalber zur 2. Stelle auf Villen
grundſtück im Nordviertel von pün
lichem Zinszahler z 5 ſofort od.
1. April geſucht. ff. unt. D. u. 76
an Rud. Mosse, Halle. 196
Chin. Haarfärbemittel,
färbt ſofort echt in blond, braun u. ſchwarz

à Fl. 1,25 Mk. und 2,50 Mk.
Enthaarnngsmittel

à Flacon Bergmann 6 Co.
Niederlage nur allein bei (7

Jaul Scauseil Co.
Bankgeschäft,

alle a. S. Leipzigerstrasse 10.
An- und Verkauf von Werthpapieren ete.

Verkaufsstelle von Pfandhbriefen der
Deutschen Hypothekenbank in Berlin,
Deutschen Grundereditbank in Gotha,
Hamburger ypothekenbanl«,
Preussischen Hypotheken-Actien -Baml«.
Rheinischen HIypothekenbank

t. et (92Doht Westphäl. Pumpernioel,
c. 4 P. 75 Pſ.

Feinste Süssrahmtafelbutter
der Molkerei Wetterburg p. PId. 1,25

empfehlen täglich frisch [79
Gebr. Zorm,

Grossheraoglich Sächsäsche FIoflicferanten,
Meine Wohnung iſt jetzt

Cröllwitz, Thalſtr. 33.
Frau Wecks-Protzewitz,

Gardinenſteckerin.

Einen ſem. gebildeten, muſik. Haus-
lehrer ſuche ich für ein (11 j.) Mädch.
und zwei (7 und 6j.) Jungens zum1. April 1896. Gefällige Offerten
erbitte mit Gehaltsanſprüchen an [19

O. Endlich,
Rittergut Leimbach b. Querfurt.

F oNeujahrsglückwunsch.
Unter Zahlung eines Beitrages für

unſere Frauen-Vereine haben ferner noch
erklärt, daß ſie gedruckte Neujahrswünſche
weder verſenden noch entgegennehmen
wollen

Stadtrath Rechtsanwalt le
Gerichtsaſſeſſor Goeschen,
prakt. Arzt Dr. Max Graeſe,
prakt. Arzt Dr. med. Conradin Hertzberg.
Halle a/S., 2. Januar 1896.

D. Hoffmann. Wächtler.
fu wVereins 1555.

Hamburg, Kl. Bäckerſtr. 32.
Hauptzweck:

Koſtenfreie Stellenvermittelung.
U ber 55,000 Stellen beſetzt.

Die Mitgliedskarten für 1896, die
Quittungen der Penſions-Kaſſe, ſowie
der Kranken- und Begräbniß-Kafſſe,
e. H., liegen zur Einlöſung bereit.

Der Eintritt in den Verein und ſeine
Kaſſen kann täglich erfolgen. Ueber
50000 Mitglieder.

Geſchäftsſtelle für Halle a. S. bei
Herrn F. Wittschiebe, in Firma:
C. W. Pabst, Blücherſtr. 10. [99

Leibrente.
Wir emfehlen unſere ſehr günſtige

Rentenverſicherung. Einer beim Eintritt
65 Jahre alten Perſon z. B. wird für
je tauſend Mark Einlage-Kapital eine
lebenslängliche, jährliche Rente von

111 Mark 58 Pfg.
gezahlt. Proſpekte find gratis zu beziehen

vom Bureau der (66
Friedrich Wilhelm-Gesellschaft,

Halle a. S., Meckelſtraße I.

o

Alvin Hentze, Schmeerſtr. a4.

Hof-Kalligraph Pix's 7
Schreib- Lehr- Methode.

Stadtgut
Beſitzung in Gotha, ſchöne Lage, maſſive
Hebäude, gute Milchwirthſchaft und

70 Acker Land arrondirt, iſt zu verkaufen
Goldbecherſtr. 21.Martin Doelle,

von einzelnen Büchern ſo-Linkauf wie ganzen Bibliotheken zu

höchſten Preiſen bei M. Oschmann,
Alie Promenade 6, „Reichshof“. [65

D Aepfel.Tafel und Kochäpfel in Körben u. einzeln

empfiehlt Mittelſtr. 4.
Apotheker Benemann's

Diamantkitt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à FI. 50 4 bei [69Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.

Ein überzähliges, gutes, brauch-
bares Arbeit spferd ſteht z
verkaufenSietzſch Nr. 12.

Eine Kuh mit Kalb
verkauft Jüdlicke, Zappendorf.

Fernſprecher 151.

12,000 M.
änderungshalber zur 2. Stelle auf
Villengrundſtück im Nordviertel von
pünktlichem Zinszahler zu 5
per ſofort oder I. April geſucht.
Off. unt. P. C. 12467 an Rud.
Mosse, Halle. [23

Zu zwei Schülern find. noch 2 his
3 Schüler per Oſtern 1896 in unmittel
barer Nähe der Francke'ſchen Stiftungen
gute Penſion mit gewiſſenhafter Be
aufſichtigung der Schularbeiten. Näh.
auf Anfr. unt. „Ostern 49061*
durch R. Mosse. Halle a. S.

Eine neumilchende

Kuh mit Kalb
verkauft (83Rohde, Kütten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 2 Beilagen.
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eintreten und gemalte Fenſter ſtiften.

Halle (Soeley. Beilage
Landeszeitung für die

zu Nr. 4 der Halleſchen Zeitung.
rovinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 3. Jannar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus der Marien Kirchengemeinde. Das Gotteshaus
ſoll demnächſt einer gründlichen Erneuerung unterzogen werden. Der
Koſtenpunkt dafür, wie für eine beabſichtigte Erneuerung der Orgel
beläuft ſich auf 40 000 Mark dieſe Summe ſoll durch allmähliche
Erſparniſſe wieder gedeckt werden. Der Patron Magiſtrat der Stadt
Halle) und die züſtändige Aufſichtsbehörde haben zu dieſem Be
ſchlüſſe des Gemeindelirchenraths und der Gemeindevertretung ihre
Zuſtimmung ertheilt. Zur Erneuerung der Kirchenfenſter fehlt es an
den hierzu erforderlichen Mitteln, doch giebt ſich der Gemeinde
Kirchenrath der Hoffnung hin, daß beſitzende Gemeindeglieder hier

Jn den Gemeinde-Kirchenrath iſt an Stelle des verſtorbenen Herrn Gymnaſial-
direktor Prof. Dr. Naſemann Herr Königl. Oberbibliothekar Dr. Gru-
lich eingetreten, während die Herren Juwelier Elſaeſſer, Kaufmann
E. Hartmann, Kaufmann Uber, Landrath von Werder und Dekorg
teur Zachger in die Gemeindevertretung neu gewählt ſind.

Aus der Vonfektionsbranche. Jm „Freybergbräu“ fand
geſtern Abend eine Verſammlung von Jnhabern hieſiger Confektions-
geſchäfte in Folge Einladung durch Zirkular ſtatt, die den Charakter
einer zwangloſen Beſprechung trug. Grund hierzu gab die Bewegung
unter den Arbeitern in der Confektionsbranche. Dieſelben beabſich
tigen im nächſten Monat in eine Lohnbewegung einzutreten und zwar
ſoll ſich dieſelce über ganz Deutſchland verbreiten. Die Beſprechung
drehte ſich um folgende zwei Punkte 1) Einführung von Betriebs
werkſtätten für Herſtellung aller in der Confektion zum Ankauf
eſtellten Wagren. 2) Os die Jnhaber der gedachten
eſchäfte gewillt ind, bei Waaren, welche ſie von auswärtigen

EngrosKonfektionsgeſchäften beziehen, raſch beziehen wollen, nur ſolche
Firmen zu berückſichtigen, welche Betriebswerkſtätten eingeführt haben
oder einführen wollen und ihren Arbeitern Löhne zahlen, wie ſie der
aufgeſtellte Tarif vorſchreibt und wie es die Befriedigung der noth
wendigſten Lebensbedingungen erfordert. Jn einer am 6. d. Mts.
ſtattfindenden großen Verſammlung der Konfektionsarbeiter ſoll die
Antwort beſtimmt gegeben und eventuell Stellung zur Lohnfrage
genommen werden.

Jn den beiden hieſigen chriſtlichen Herbergen zur
Heimath ſind im verfloſſenen Jahre an Fremden zugewandert:
Herberge I (Mauerſtraße) 14137 Fremde in 22 554 Nächten, gegen
15 923 Fremde in 24 759 Nächten im Vorjahr ferner: 110 Ardeits-
geſellen in 2234 Nächten, gegen 94 Arbeitsgeſellen in 1971 Nächten
im Vorjahr. Herberge II (Wuchererſtraße) 8 989 Fremde in 11 473
Nächten, gegen 8615 Fremde in 10524 Nächten im Vorjahr. Jn
beiden Herbergen zuſammen ſind das 23 236 Fremde in 36261
Fran hten, gegen 24632 Fremde in 37 254 Schlafnächten im

orjahr.
Sturz eines Pferdes. Geſtern gegen 2 Uhr Nachmittags

ſtürzte in der Delitzſcherſtraße, zwiſchen Riebeckplatz und Bahnhof, ein
vor einen beladenen Kohlenwagen geſpanntes Pferd auf den
Spen der Betrieb der Stadtbahn wurde dadurch ca. 5 Minnten
geſtört.

Vermntheter Selbſtmord. aufDie im Schleuſenhauſe
der Ziegelwieſe wohnende Frau Naucke hat geſtern i/27 Uhr oberhalb Vorgehen Englands, welches eine Verletzung des Völkerrechtes S en 2..:: 3203 eder
der Dreierbrücke eine Frauen oder Mädchenſtimme „Hülfe“ rufen darſtelle und darauf hinausgehe, die Eroberung Madagaskars Soeben a nie
hören und glaubt, daß dort Jemand in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in durch Frankreich werthlos zu machen. Die Blätter freuen ſich Dioconto 2670 Warſchau Wien 2630
die Saale geſprungen ſei and im letzten Augenblicke Reue empfunden des Mißlingens des erſten britiſchen Verſuches einer Annexion Zeug leer.
habe. Das Schreien ſei allmälich ſo verſtummt, wie es bei einer 5 c Zresdner u Läu8 Jtaltenere und erklären, Frankreich könne ebenſo wenig wie Deutſchland Darmſtadt e Ungarn cr.ertrnkenden Perſon vorkommen müſſe. Am Ufer ſind in Folge des j. Poreitti S T l l Zerl. Handels 1400 Ruſſ. Roten 217Froſtes keinerlei Suren wahrnehmbar und die Vereinigten Staaten Transvaa antaſten laſſen. Nanonzib am u Pine SC..... ....2 e

Statiſti E i 895 i ieſt Konſtantinopel, 3. Januar. Der Miniſter des Sang i ifenkirchen 174 50Statiſtiſches. Es verſtarben im Jahre 1895 im hieſigen Auswärti Tewſir Paſcha, hat dem Botſchaft Dortmünd DarpenerEvangeliſchen Diakoniſſenhaus 130, im ſtädtiſchen Hospital Auswärtigen, Tewſit Paſcha, hat dem Bo er. Seochnmer .7.. 162,50 Sannenbaumn
St. Oyriagci et Antonii 9 Perſonen im Kgl. Entdindungs Inſtitut die Mittheilung gemacht, daß die Pforte die Jntervention eweene e oeegoreeera
(Frauenklinik) wurden 183 Kinder, nämlich 13 eheliche und 170 an der Mächte zür Unterwerfung der Aufſtandiſchen in Zeitun Scene c c i
eheliche geboren. J angenommen habe. Die Feindſeligkeiten wären einſtweilen ein- Sübeg. Süchener 1425 Packetfahrt 108,75Ein beſorgter Ehemanu. Cs wird uns folgendes faſt geſtellt. Eibeihal nunglaubliches Vorkomnmniß Hachträglich gemeldet Ein in Ammen Prätorig, 3. Januar. Die Regierung hat die weitere
dorf anſäſſiges kinverloſes Ehepaar hatte bei ſeinen Einkäufen hier Nachricht empfangen, daß die Chantreßkompagnie Streitkräfteam Sylveſter des Guten zu viel gethan, ſo zwar, daß es ſich am p

an müde r machte. In der Nähe des S n u e e e e e eeberganges der HalleKaſſeler Eiſenbahn wollte es indeſſen nicht C ir r l grt Jnduſtrie- Bapi e e omehr gehen und man machte hier im Chauſſeegraben Raſt. Die oursnotir ungen Ciſenbahn-Stamm- u. Stamm Induſtrie Vapiere. Peram. Na en Fr. o
Frau ſchlief alsbald ein und war auch nicht zu ermuntern als ihr der Verliner Börfe Prioritäts Actien. A. f. Antlinfade de e ſledes Vortanierte ſud so
Mann nach einiger Zeit weiter wollte. Statt um Hilfe herbeizu vom 3. Jan. 2 Uhr Nachmittags. Atgen Sie e e rger Drzgkohlen. hre
holen, begab ſich dieſer allein nach Hauſe und legte ſich zu Bett. n e Dividende 1894. Andalter Kohten o 93 Sach bur. Gram un 12330Am anderen Morgen wurde er um ſeine ausgebliebene Ehefrau doch Preußiſche und dentſche Fonds Zertmingd Enſc. Str. Sövin. Srakecen 3 337 g. et ir. 512
beſorgt, er nahm einen Handwagen und begab ſich damit nach der en. 5 er See i 275 W lef. Jinthütte z (12
betreffenden Stelle, wo ſeine Frau richtig noch da ſaß, allerdings Deutſche Reichs Anleihe [105,90 Mariendurg Milawta 2 74,90 do. Umon Sratweil 4 I[123500) S Schwarteovf c 244.0
nicht mehr lebend. Die Kälte hatte ihren Tod herbeigeführt. Der 7 z e en eur “a,e a neten taerte 27 ZenſurMann lud die Leiche auf und ſchaffte ſie nach ſeiner Wohnung. wegt eom Craane unl., 2 len e r ees iſche S r. e an S I d Staßfurt Eben Fabr 2 175,10

J wigtt r J z v z. G So Buß r S Stoüberger Zinn 44,59Flatiiſchen aus t Die Sterblichkeitsziffer iſt im e8 33 34 S Zu ſctiedrade Sadn Ia. B. los. a Deſa e Zerawert o tia 2 do. e 7 l
8 2 )0. O. eſterre Südd o 40 öll wo P per en S on r t 206,75Jahre 1895. gegen die der Vorjahre ebenfalls zurückgeblieben. n Qecgeter Stade Unleite. le an eenekdn ſr Cranwwiger Pavier n z Suden bung Saſhinen.

den letzten 10 ahren wurde der höchſte Stand mit 137 Sterbefällen Haueſche do. v. 1886. Gorthacobadn 72l66, G [Donnersmarckhütte cono. 6 144,75 BWerercgei haßt 64
im Jahre 1889 erreicht. Seitdem hat die Sterblichkeit ſtetig ab c. deo. v. 1892.. J Jtal. Meridionalbabn EgeſtorffSatzwerte 8 13700 Jeiger Maſchinen es i
genommen, obwohl ſich die Einwohnerſchaft vermehrt hat. Als Ur S a Genau e r re e t reſache hiervon ſind die inzwiſchen getroffenenen, hygieniſch einwirkenden S Sachſen See Ken atbäen:::: unſer Feiſentteaen erntet
e W W Waſſer- Hne. Etngtz eme e wo do. Nordoſtbadn. 125,75 Glauziger Zuckertahrit 42/,1 9 W el 6eitung und Straßzenpflaſterung. Mit der Sterblichkeitsziffer (26,6 Hamb. Staats Rente do. Unionbaon 809,10 Sroße Berl. Dferdeb. Ia echrel-Courſe

5 nnirt J V do. StaatsAni. 1886 395,69 bz. G eſe MNaſchien. 26 3-3 5603. zvom Tauſend) rangirt Trotha hinter der vgn Halle a. S. (243 vom ehe e en. ſeg Privatdiscont 35Tauſend) aber immer noch vor der von Merſeburg und Eisleben. Ausläudiſche Fonds Bank-Actien riinann, Sächſ. M.. 17 ob Privatdiscont 3Eben ſo iſt die Geburtsziffer zurückgegangen. Die höchſte Zahl in V gierung D So aguirack. le 174, t6 r e
den letzten 10 Jahren wurde im Jahre 1887 erreicht mit 215 Ge Argent. Gold Anleihe 57, Dividende 189, r a h Sburten. Jm abgelaufenen Jahre wurden 184 Kinder geboren. Die on Tr G r. 5 Berliner Handels Gei. 149,40 n Zuckerfabrik e 35 v d S eigen. i an riech. toni. Goldrente Börſen Handels Verein 110,60 r J h e e u 950Eheſchließungen haben mit 33 im abgelaufenen Jahre den gewöhn- do. Monopol Anleibe u r s 121,60 Leipziger Brauerei Riebec. 10. Ioosn Amſterdam 100 fl. lang 181 80
lichen Stand behauptet. mit ifd. Cps. s81,1063 G do. Weyſel Bant. 5 197/59 G grereldsdaler Den Fabr. Beis. l 100 Fr.

Ans Cröllwitz Die Gemeindevertretung hat den e Gold d. Cee. 25,10 her en r 13 n See o Ken 1 Sr. 2Bau eines Amtsgefängniſſes nun endlich definitiv beſchloſſen. Er iſt gtalieniſche Rente. 4 85 40 do. Genoſſenſchaftsbant. 5 i Nälzerei Wrede 87 Paris 100 Fr. t z 15
mit ca. 1200 Mt. veranſchlagt werden und ſoll neben der Nacht Rerit. Anteide 1888. d ne e Se e ten. He e. 100 tes aswächterwohnung aufgeführt werden. Jn gleicher Sitzung wurde St s 6400 i e e e. ne 20ferner über den bereits bekannten Bau einer feſtſtehenden eiſernen Oeſterr. Gold Rente 102,70 Gothaer Grund Creditbant 4 126,106 r
Brücke für Fußgänger- über die wilde Saale vom Weinberg nach Lanterne wo do wungel Schluß-Courſe,der Peißnitz verhondelt. Es wurden zunächſt die vorgelegten Projekte ger r e Leioziger W h Tendenz: feſt.

s üft. Man ließ endlich das Projekt einer Pontonvrück an. f er e 969 dank f. Deutſchlnochmals geprüft, Prolekt einer Pontonvrücke Rumän. fund. 103, Magdebg. Privatbant S 112,0 bz. 2 Reichsanleihe 100,00 Nationalbank f. Deutſchland 162,
mit einer Veranſchlagung von 8000 Mk. fallen und wendete ſich do. Amort. 2225 T itieldeutſche Ereditbane. o Jtal. Renten 10 Sottdordbadn 168dem oben erwähnten zu. Dieſes iſt mit 33000 Mark do. do. 1691. 8680 G NRationalbank f. Deutſchland 62 14200 üng. Goidrente 10260 Martendurger W 7. 02

27 les u MNar Ruff. konſ. Anl., 1880er 4 Iel,20 Norddeutſche Bank. 167.50 Ruſſ. Noten 217, 0 Oſtpreuß. Südbahn 93.75veranſchlagt. Die Brücke wird in einer ziemlich Schwed. St. Anleiye 1886 3 140.9 Oeſterreich. Kredit V 222,76 Convertirte Türken 18,55 WarſchauWien 271,56
bedeutenden Höhe in Drahtſeilen hängend und drei Meter Hyp r u r. e e c J. u e 377 Dre Gusſtabl. j 15344 c Nein o, vp. T 0. ttr. Boden Kr. 176,25 lberhal 39,560 ortm. Union Sc.-Pr.W e den u führen. Dieſe Brücke wird ebenſo wie die Serbiſche Gold Pfobr. 5687.50 do. Hyp. B. (Spieid.) e 135.75 Prinz Heinrich Bahn l 66.u0 147,00
untere röllwitzer rücke verpachtet werden. Der Tarif iſt der do. Rente 1884 5 68,36 do. do. (Hübner wolle 6 128,00 Berliner Handelsgeſellſchaft 150,49 arpener Kohlen iPeißnitzfähre entſprechend, für die Perſon auf 2 Pfennig feſtgeſetzt. do. les 5 e e er e es er e wr5 u e
Im Projekt iſt der Verkehr für leichteres Fuhrwert vorgeſehen. Die ganze Ungar. Gold Rente 100ber 4 103,00 bz. Reichsbank 6.26 159,60 Dresdner Bank 159,40 ordd. Llovd 91,5A 2 h S do. do. 500 er 4 103,-50 v. Schaffhauſ. BankVerein 6 136,80 z G Darmſtädter Bank 156,0 Hamb. Packet 109,2ngelegenheit iſt den zuſtändigen königlichen und ſtädtiſchen Behör do. do lo0er 4 [103,60 bz. Schleſiſcher Bank Verein. 53 Digc. Geſellſchaft 20 a

den zur Genehmigung bereits zugeſtellt. Wie man hört, ſoll für
Cröllwitz eine Reihe größere Bauprojekte beſtehen, wovon das der
Kählingſchen Villen Kolonie wohl das bedeutungsvollſte ſein und wahr
ſcheinlich am eheſten zur Ausführung gelangen dürfte. Der
ganze Plan iſt gut dürchdacht und läßt in Bezug auf geſunde
und ſchöne ausſichtsreiche Lage nichts zu wünſchen übrig. Dadurch,
daß Cröllwitz der Giebichenſteiner Waſſerleitung angeſchloſſen iſt,
dürften der Ausführbarkeit der Jdee nur noch wenig Hinderniſſe im
Wege liegen. A erdings iſt dem Krojekte durch Einſpruch einiger
benachbarten Ackerbeſitzer wieder etwas Schwierigteit inſofern bereitet
worden, als die Gemeindevertretung eine Kanaliſation zur Ableitung
der Spülwäſſer u. ſ. w. nach der weit entlegenen Saale hin fordert,
eine Anlage, die immerhin ziemlich koſtſpielig ſein dürfte. Es wäre
nun freilich recht ſehr zu bedauern, wenn durch dieſen Beſchluß die
Entwickelung des Ortes, ein ſteuerkräftiges Publikum zu gewinnen,
eine Hemmung erfahren ſollte.

Gerichtszeitung.
-7. Halle, 2. Januar. Der Redakteur des hieſigen ſozialdemo

kraliſchen Organs, Franz Lehmann von hier, ſtand heute aber-
mals vor dem Schöffengericht, um ſich wegen zweier, durch die
Preſſe begangenen Veleidigungen des Herrn Geheimraths Leuſchner
zu Eisleben zu verantworten. In Nr. 258 vom 3. November und
Nr. 271 vom 17. November waren unter der Rubik „Lokales und
Provinzielles“ aus Eisleben bezw. Wolferode Notizen enthalten die
in der bekannten gehäſſigen Weiſe des ſozialdemokratiſchen Organs
gegen die Mansfelder Gewerkſchaft, insbeſondere deren Leiter, den
Herrn Direktor Leufchner, Ausfälle enthielten, durch welche letzterer
in hohem Maye beleidigt wurde. Das Gericht beſchloß, obgleich
jeder Fall für ſich ſelbſtſtändig, beide Sachen zu verbinden. n-
fol edeſſen mußte auch auf eine Geſammtſtrafe erkannt werden. Die
ſelbe lautete auf 2 Monate und 2 Wochen Gefängniß, ſowie
Publikationsbefugniß

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Verlin, 3. Jannar. Der Kaiſer richtete an den

Präſidenten Krüger folgendes Telegramm:
„Jch ſpreche Jhnen Meinen aufrichtigen Glückwunſch aus,

daß es Jhnen, ohne an die Hülfe befreundeter Mächte zu appelliren,
mit Jhrem Volke gelungen iſt, aus eigener Thatkraft, gegenüber
den bewaffneten Schagren welche als Friedensſtörer in Jhr
Land eingebrochen ſind, den Frieden wieder herzuſtellen und die
Unabhängigkeit des Landes gegen Eingriffe von außen zu wahren

Wilhelm I. R.
Potsdam, 3. Januar. Der Kaiſer fuhr heute Vor

mittag 9 Uhr 18 Minuten mit dem fahrplanmäßigen Zuge
nach Berlin und begab ſich vom Bahnhofe ſofort zum
Reichskauzer, mit welchem er längere Zeit konferirte.

Paris, 3. Jan. Alle Blätter beſch äftigen ſich mit
den Ereigniſſen in Transvaal und proteſtiren gegen das

3. Jannar 1806.

mobiliſire, um in Transvaal einzudringen und daß Kaffern
kommandos ſich bereits in Transvaal an der Grenze von
Betſchuanaland befinden. Der Orangefreiſtaat ſei bereit,
Dransvaal zu unterſtützen und habe eine Kommando von
1600 Bürgern, des Freiſtaats in der Nähe des Waalfluſſes
aufgeſtellt, die Eiſenbahnlinie zwiſchen Krügerdorf und Johannis-
burg iſt aufgeriſſen.

Prätoria, 3. Jan. Die Boeren haben die Druppen
der Chandreßkompagnie in einer Schlacht bei Krügerse
dorf vollſtändig geſchlagen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Zucerberichte.

Halle a. S., 3. Januar.
Rohzucker.

Jn der vorletzien Woche blieb der Markt ſehr rubig, da ſich die Käufer in Folge der
Feſltage reſervirt verhielten und das Angebot geringfügig war. Nach den Feſttagen be
leble ſich der Markt auf beſſere Nachrichten vom Auslande hin und bei anziehenden

Preifen bekundeten beſonders Raffinerien gutes Jntereſſe. Am Schluß iſt die Stimmung
wieder ſchwächer.

Umſatz 72090 Ctr.
Raffinirter Zucker

Die Feſitage wirkten ſtörend auf das Geſchäft und größere Umſätze ſind nicht zu
Stande gekommen.

Nohzucker
Rend. 92 ausſchl. neu 11,49--13,50.
88 ausſchl. alt 10,90--11,00, neu

Nachprod, 750 Rend. ausſchl. 8,00--8,25.
Raffinirter Zucker

Naff. ff. ausſchl. Gem. Raff. I einſchl.do. fein ausſchl. 2350. do. do. II einſchl.WMelié fein ausſchl, Gem. Melis I einſchf. 22,60--22,75
de. nittel augsſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I ehnſchl. Kiſte Farin

PBatent LWWürfel “5,66
Melaſſe zur Cntzuckerung, Nelaſſe für Vrennereien Preiſe für 50 Kilogr.
Magdeburg, den 3. Januar 1896. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,50.
neue Ernte 11,45--11,60. Stimmung: feſt.

Kornzucker, excl., 880 Kendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a. S

i, I 90 neue Ernte HamburgNach produft- exel.,759 Rend. 8,00--9,00. per Januar 10,90 bz. B, 10,97 G
Tendenz: ruhig per Februar 11,0. B, 16 b. BBrodraffinnde J- 23,25, per Mär; 11,122 G, 11,17 V

o. II. 23,06 per April-MaiGem. Nafſinade m. Faß 22,25-23,50, Stimmung ruhiger.

Hamburg, den 3. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbdericht.)
Zuckermarkt. (Anfangsbericht Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 882 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Tendenz ruhtg.

Granul,. einſchl.
Kryſtall. I einſchl. über 99,59Krytall. I1 einſchl. äber 982
Korn 969 ausſchl.

Januar l 90, Mai 11,25.
März 11.12 Auguſt 11 b.

h

AufangsCourſe vom 3. Januar 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

M. Schneider,

beginnt am
30 sondoers

Halle a. S., Leipzigerstr. 94.
30 grosse Verkaufshäuser in den

ersten Städten Deutschlands.

Der grosse nur einmal im Jahre stattfindende

Inventur- Ausverkauf
Montag., den G. Januar, W worauf ich be-

anfmerksam mache.

I Streng reelle Bedienung
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Große Partien gediegenſter selclener, wollener u. baum w. Kleiderstoffe
lichtſarbener woll. u. sei. Stoffe zu Vall- und Geſellſchaftskleidern,

Jackete, Vmhänge, Radmäntel, Regenmäntel, Kostüme,
Morgenkleider, Vnterröcke, Blousen

KKostiim ockelle für die Hälfte des bisherigen Preiſes!

F.

5 t. t c t 4 w 23 h 4 r u 7 v. ze s 3r

empfehlen wir als im Preiſe bedentend herabgeſetzt:

zu Promenaden- und Reiſekleidern,

Stadt Chegfer.

Direktion Hans Julins Rahu.

Sonnabend, den 4. Januar 1896.
107. Vorſtellung.

27. Vorſtellung anſter Abonnement.
Erſtes Gaſtſpiel des Komikers Carl

William Büller.
Der Ranub

der Sabinerinnen.
Schwank in 4 Akten von Franz und

Paul von Schönthau.
In Scene geſetzt vom Direktor

Haus Jnlins Nahn.Martin, Gollwitz, Prof. M. Büttner.
S 7 ſeine Frau Roſa Wohytaſch.

Laulg, deren Tochter J. Schneider.
Dr. Neumeiſter Alex. Lipowitz.
Marianne, ſeine Frau Jenny Hilm.
Karl Groß Rud. Jahn.Emil Groß, genannt

Sterneck, deſſen Sohn Leop. Kramer
E. Strieſe, Theaterdirektor

Roſa, e mniwhen bei
Goll Anna Liſſé.Athulte Die
bei Neumeiſter rieda Walden

Meißner, Schuldiener Alfred VBoger.
der Handlung Eine kleine deutſche

Stadt. Zeit Gegenwart.
E. Strieſe, Theaterdire kior n

aſt
Nach dem 2. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.

National- Theater.
Freitag, Jannar 1896.

m MaleAuf allgemeines Verlangen:

„Flotte Weiber.“
Große Geſangspoſſe in 4 Akten von Leon

Treptow. Muſik von F. Roth.
Kaſſenöffnung 7! Anfang 8 Uhr.

Moues Theater
Freiltag, den 3. Januar.

Dritter
Humoristischer Abend
der hier bekannten u. beliebten
Nenmann Bliemehen's

9 4
ersten Leipziger Sänger), Wilh.
Noltf, Horväth, Gipner, Lemke,
Peläow und Ledermann.

Anf. 8 Vhr. Eintritt 50 P.
Vollstä näis neller Spielplan

4 Schluss:
puce“ ruhenPosse Von ilhelm

Wolf.
In Berlin, Hamburg Breslau

über 300 mal mit stürmischem
Lacherſolg aufgeführt.
Vrkomiseh und höchst decent
T HEt is zum piepen!?! W
Sonnabend, den 4. Januar.
4. Humoristischer Abend

mit nenem Spielplan. Zum Scehbluss

3 humorist. Gesammt-Eingezogen. Na in Wo
Orchestermusik-Verein.

Im Saal des Stadtschützenhanses
Sonnabend, den 4. Jan. 1896.

Abends 8 Uhr
II. Vamilienabemd.

Mozart, Sinfonie C-Dur.Floiow, Arie aus „„Stradella.“
Saint-Saéns, Todtentanz.
Drei Lieder am Klavier.
R. Wagner, Vorspiel zu „Lohengrin.“
Zwei Lieder am Klavier.

Leipziger dänger
Neumann-Bliemehen (Begr. der

or. Manets ren
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die kleine ſiebenjährige Melanie

als Hagierin. Das neueſt „Wunderder Artiſtenwelt.) Das Clives-Trio,
myſteriöſe Excentriker. (Senſationell.)
Die Bornes-Truppe, Elite-Gymnaſtiker
am rotirenden Original Apparat. The
Mayo'“s, excentriſche Bravour- Rollſchuh
läufer. Die Geſellſchaft Maizenovie,
(acht Damen), Darſtellerinnen lebender
Wandel Bilder. Fräulein Josefine
Ardem, Lieder und Walzerſän 2
Herr Siegwart Gentes, Original-
Geſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Täglich Prima Holländer Austern.
prachtvolle Vierländer Mastgänse, Pru. 65 PIg.,

Vng. Puter, franz. Fonlaräen, Ebg. Enten, Fasanenm,
ſfranz. Wachteln, amwild, Reh, Walähasen.Spreung e RinneTelepho- 9 2.

Eine hochtragende und eine uen

X milchende Kuh mit Kalb, beide
X Holländer Racee, verkauft Gut Zelle

witz Nr. 1 v e a. S.
Offene und geſ ſuchte 7

Stellen.

Vermiethungen.

x

des Hauſes Blumeunthalſtr. 2, enth.X 6 Zimm., Küche, Mädchenkammer c.
mit Gartendenutzung 1. April ander

X weit zu vermiethen. Preis 750 Mk.
Auskunft im Hauſe. [86

Größere herrſch. Wohnung z. 1. April
zu vermiethen. Mühlweg 11.

1 Wohn. 2 St. 2 K. u. Zubeh. 3 Tr.
300 Mk. per 1./4. 96 z. bez. Niemeyerſtr. 17.

Liümcdenstr. 7
ſind zwei ſchöne Wohnungen für 450
u. 350 Mk. zum J. April zu vermieth.

Hochparterre
X Liebenauerſtr. 170, 3 Zimmer,3 Kammern, Zubehör, Gartenbe-
X untzung, J. April 1896 zu ver-

Fortzugshalber iſt die 2. Etage

Durch die Arbeitsngchweisſtelle des
Vereins für Volkswohl, Halle a. S.

Kl. Klausſtraße 14 werden geſucht:
»Verh. Kuhmelker und Dreſcherfamilien

(per 1. 4. 96), Laufburſche (vper ſofort),
nchen Stellung Verh. Jnſpektoren, led.

erwalter, Hofmeiſter, verh. und ledige
Pferdeknechte, Kutſcher, Markthelfer, Boten

und Tagesarbeiter. 188Die Verwaltung.

Ein Ocrkonom.-Inſpektor,
verh., Anf. 40 er, viele Jahre in renommirt.
Wirthſch. thätig, m. Rüben beſ. Samen-
bau vertraut, ſucht zum 1. April eventl.
ſpäter anderw. dauernde Stellung.

rtFe Off. unt. Chiffr. Z. 82 a. d.
Exped. d. Ztg. erbeten. [82

Ohne Riſiko.Geſ. v. e. I. Hamb. Hauſe noch einige
reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren an
Priv., Wirthe c. Vergt. Mk. 1500 oder
hohe Proviſion. Off. unt. O. J. 55 an
RUanasens ein e Vogler, A. G.l

S der ſeine Lehrzeit beendet hat,

l

JungerVerwalter
findet

Stellung zum 1. Februar auf Domäne
S Gatterstedt b. Querfurt. [85

LehrlingsGeſuch.
Für ein ProduktenGroſſogeſchäft wird

ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen
zum ſofortigen Antritt geſucht. [5262

unter Z. 152 48 Hall. Ztg.
ig Leute find. a. mittl. Rittergüterng. tellen als Scholarten unt. dir.

Lig. der Herren bei günſt. Beding. gonch
BRinneweiss, Gr. Märkerſtr. 9Aelt., im Molkereiweſ. perf. und mit

beſt. Zeugniſſen verſ. Mamſell ſucht
1. April Stelle gert Binneweilss,
Gr. Märkerſtr. 9 [89

Jüngeres, in Handarbeiten erfahrenes

Mädchen
wird zum März zu Kindern geſucht.
Meldung mit Buch erbeten.

Rittersn Gr. Kayna
84] b. Frankleben.

Geſucht z. 1.
ſchafterin, 159--450 M. Gehalt,Oekonomieſcholarin ohne Lehrgeld.

werden zu lassen.

J. J.Hierdurch beehre ich mich, Ihnen ergebenst mitzutheilen, dass ich am heutigen Tage meine unter der Firma

A. Krantz Hachfolger
alhier bestehende Chocoladen-, Zuckerwaaren- und Honigkuchenfabrik an Herrn Max Albert Weese aus Thorn verkauft habe.

Indem ich für das mir in so reichem Maasse geschenkte Wohlwollen meinen herzlichsten Dank ausspreche, bitte ich dasselbe auf meinen

Herrn Nachfolger gütigst übertragen zu wonen. Mit vorzüglichster Hochachtung

Theoch, Grimme,
Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige erlaube ich mir, Sie ergebenst davon 2zu unterrichten, dass am heutigen Tage die altrenommirte

Cſßocoladen-, Zucſcerianuren- u. Fkonigudienfabriſt
A. Krantz Nachfolger

1111*9* W Wm]]

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel c Halle (Saale),

in meinen Besitz übergegangen ist und bitte Sie das meinem Herrn Vorgänger in so vollem Maasse bewiesene Vertrauen auch mir zu Theil

Gestützt auf meine praktischen Kenntnisse und lange Thätigkeit in der Branche werde ich stets eifrigst bestrebt sein, allen an mich
gestellten Anforderungen in jeder Weise zu genügen, und werde für eine gute Qualität meiner Waaren und stets neue ansprechende Artikel bei
angemessenen Preisen Sorge tragen.

Mich nochmals Ihrem geschätzten Wohlwollen bestens empfehlend zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung

M. Albert Weese,
in Firma A. aehr

reren zLeipzigerſtr. 87.

Wg; x r.

Liszt. Les Prélndes. X miethen. 450 Mk. (95 Hamburg. Fr. A. Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8, pt.
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Heſondere Heilage zur

M I. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 3. Jannar 1896.
Landwirthſchaftlihhe Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Aendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Hum Jahreswechſel.
So iſt denn auch das Jahr 1895 von uns geſchieden, und

an der Schwelle des neuen Jahres ſtehend, wendet ſich unſer
Blick, ehe er ſich auf die noch wie von Nebelſchleiern verhüllte
Zukunft richtet, noch einmal zurück in die Vergangenheit, um dem alten
Jahre noch ein letztes Gedenken zu widmen, ihm einen letzten
Augenblick der Erinnerung zu weihen. Und das Jahr 1895 war
ein Jahr reich an Erinnerungen für jeden Deutſchen und nicht
zuletzt für den deutſchen Landmann. War er es doch in erſter
Linie, waren es doch ſeine Väter und Brüder, die vor 25 Jahren
den frechen Uebergriff des Erbfeindes auf deutſchen Grund und
Boden zurückwarfen. Auf Frankreichs Schlachtfeldern bluteten
ſie für ihren König und halfen das neue Deutſche Reich gründen,
das Reich, deſſen innerſtes Mark der deutſche Bauer bildet
und bilden ſoll und muß, wenn es zu kräftiger äußerer und innerer
Blüthe emporwachſen und gedeihen ſoll; nicht zu einer Schein
blüthe, wie ſie uns der von den Gegnern der Landwirthſchaft ſo
heiß erſehnte Jnduſtrieſtaat auf kurze Zeit einmal vorſpiegeln
könnte. Aus dem Bauernſtande erneuert ſich immer und
immer wieder das deutſche Volksthum; untergräbt man die
Lebensbedingungen dieſes Standes, ſo untergräbt man damit die
des deutſchen Volkes und des deutſchen Reiches. Dieſe alte
Wahrheit, die von allen wahren Freunden des deutſchen Volkes
von jeher gepredigt worden iſt, ſie wurde wohl beherzigt, ſo lange
ein Bismarck noch die Geſchicke Deutſchlands lenkte. Nach ſeinem
Weggange aber kamen trübe Zeiten für die deutſchen Landwirthe
und die Freunde des deutſchen Volkes. An den Nachwirkungen
dieſer Zeit haben wir noch heute zu leiden. Und auch das ver
floſſene Jahr ließ uns dies wieder ſpüren. Wohl hatte es Gott
an Erträgen geſegnet, trotz hie und da eingetretener ungünſtiger
Verhältniſſe, hatten wir doch im Ganzen Futter genug für unſer
Vieh und Nahrung genug für die Menſchen aber auf wirth
ſchaftspolitiſchem Gebiete iſt auch im letzten Jahre für die deutſche
Landwirthſchaft nichts geſchehen. Der Kampf, den die deutſche
Landwirthſchaft zu kämpfen hat, muß alſo weiter geführt werden;
aber es iſt nicht die Art des deutſchen Landmannes, geſenkten
Kopfes in den Kampf zu ziehen. Nein, frei erhobenen Hauptes
tritt er auf den Plan, und das ſei auch die Loſung des deutſchen
Landwirthes zum Beginn des neuen Jahres. Nicht muthlos die
Hände in den Schooß ſinken zu laſſen iſt, jetzt mehr denn je des
Landwirthes Pflicht. An der Schwelle des neuen Jahres mag
er ſich den Spruch unſeres größten deutſchen Dichters „Goethe“
vorhalten:

„Feiger Gedanken
Bängliches Schwanken,
Weibiſches Klagen,
Aengſtliches Zagen
Wendet kein Elend,
Muroaacht Dich nicht frei.
Allen Gewalten
um Trotz ſich erhalten,

ufet die Arme
Der Götter herbei.“

Darum mit friſchem Muthe hinein in das Jahr 1896. Ein
Hoffnungsſchimmer leuchtet uns für das neue Jahr. Die
Stimme der Landwirthſchaft fällt ja doch jetzt in öffentlichen An
gelegenheiten etwas mehr ins Gewicht, als es in den letzten Jahren

leider der Fall war und der Jnitiative aus landwirthſchaftlichen
Kreiſen ſind ſchon eine ganze Reihe von Geſetzentwürfen zu ver
danken, die im kommenden Jahre ihre Erledigung finden ſollen,
ſo die Zuckerſteuerreform, die Abänderung der Margarine-Geſetz
gebung, das Geſetz wegen des Handels mit Dünge- und Futter
mitteln u. A. So weiſt Alles dies darauf hin, daß die landwirth
ſchaftlichen Jntereſſen in Zukunft eine größere Berückſichtigung
finden ſollen. Aber, wie ſchon geſagt, die Zeit des Kampfes iſt
noch nicht vorbei. Das Beiſpiel unſerer Väter und Brüder vor
25 Jahren zeigt uns, wie ohne harten, ſchweren Kampf kein
großes Ziel erreichbar iſt, wie aber dann am Ende des Kampfes
ein herrliches Ziel winkt. Ein Tag, wie es dereinſt der 18. Januar
1871 war, deſſen 25jährige Wiederkehr wir in dieſem Jahre feiern,
er wird, dies gebe Gott, der deutſchen Landwirthſchaft auch der
einſt beſchieden ſein nach langem, ſchwerem Kampf. Und das
neue Jahr bringt uns, darüber können wir uns auch freuen, ein
Mittel in dieſem Kampfe, es bringt uns die Einrichtung der
Landwirthſchaftskammer. Mit deren Hilfe werden wir um
unſere Jntereſſen weiter kämpfen, werden immer und immer wieder
die Mittel und Wege verlangen, durch die der Landwirthſchaft allein

geholfen werden kann. Wir erhalten jetzt in der Kammer eine
Vertretung, wie ſie andere Stände vor uns ſchon lange voraus
hatten, und auf welche die Landwirthſchaft, damit ihre Intereſſen

von berfuener Seite der Regierung gegenüber gewahrt werden,
ſchon längſt ein gutes Recht hatte.

Hoffen wir nun, daß die Kammer im neuen Jahre das
Jhrige thun wird, um dieſer Pflicht gerecht zu werden. Dies
wird ihr aber nur gelingen, wenn die Landwirthſchaft der ganzen
Provinz einmüthig hinter ihr ſteht, getreu dem alten Wahlſpruch:

„Einigkeit macht ſtark“.

Anweiſung für die Durchführung des Reindl'ſchen Verfahreus zur Bekämpfung des
ſeuchenhaften Verkalbens und der infektiöſen Kälberrnuhr.

Nachdem durch Herrn Diſtrikts-Thierarzt Reindl ſelbſt in
einer Anzahl Wirthſchaften unſerer Provinz, in denen das
ſeuchenhafte Verkalben oder die infektiöſe Kälberruhr, oder
beide Uebel zugleich zur Zeit graſſirten, das von ihm geübte
Verfahren angewendet und in ſeiner Durchführung genau ge-
eigt worden iſt, ſoll dieſe Bekämpfungsmethode nachſtehend inrer vraktiſchen Ausführung näher beſchrieben werden.

Zum beſſeren Verſtändniß des Verfahrens möge vorerſt
aber noch kurz erwähnt werden, daß Reindl 1. den Krank
heitserreger vorwiegend durch alkaliſche (laugenartige) Mittel
und zwar im beſonderen durch entſprechende Sodalöſung, in
Verbindung mit etwas Karbolſäure bekämpft, und daß er 2.
die Behandlung auf die inneren Geburtswege ſelbſt erſtreckt.
Letzteres dürfte als das Weſenttichſte mit amuſehen ſein.
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Drittens faßt er die nach der Geburt auftretende bis die Nachgeburt ſich abgelöſt, und auch darüberhinaus ſolan

Fälberruhr als es einer Jnfektion auf, welche noch fortgeſetzt, als der Muttermund überhaupt noch offen iſt. 6
während. des Geburtsaktes von den Geburtswegen Dieſe ſelben Ausſpülungen müſſen bei jedem abgekalbten
der Mutter aus durch das Maul des Kalbes ſtattfindet. Dem Thiere vorgenommen werden, auch wenn die Geburt normal

ſoll dieſelbe Behandlung wie beim ſeuchenhaften Verkalerfolgte, und ebenfalls ſolange, als der Muttermund offen iſt,
n mit dieſem zugleich auch den Ausbruch der Kälberruhr ver in der Regel bis zum 4. oder 5. Tage nach dem Kalben.

e indeſſen h r Re Le Wehen cp2 uch r r Weten e e daß rion vom Nabel aus vorgeſehen und in der Behandlung a eim 2. und 3. en desſelben Thieres, alſo durch meh
mit berückſichtigt, und außerdem gegen die ausgebrochene Ruhr rere Jahre wiederholt werden, weil die inneren Gebärmutter-
ſelbſt durch Eingeben beſonderer Tropfen ein direktes Be theile nur zu dieſer Zeit ausgiebig zu behandeln ſind und damit auch
kämpfungsmittel an die Hand gegeben. Die Ausführung der die letzten Reſte der dort eingeniſteten Krankheitserreger durch
einzelnen BehandlungsVerfahren iſt nun folgende die ſpäteren Wiederholungen der Ausſpülungen noch beſeitigt

A. Bekämpfung des ſeuchenhaften Verkalbens. werde lſrefe Ausſpülungen der Geſchlechtstheile mit der Löſung

Man nimmt auf beiſpielsweiſe 10 Liter heißes Waſſer II bezw. III beendet, ſo wird die zuerſt zurückgeſtellt Hätte der200 6 S re 8 Aciq. eardol bezw. III beendet, ſo wird die zuerſt zurückgeſtellte Hälfte ders r r e n Ehra Löſung I (mit 2 pCt. Karbol und 5 pCt. Soda) zum Abwaſchen
en S e. We n Wie der äuße ren Geſchlechtstheile u. des Hintertheiles zur Hand genomdurch Umrühren gelöſt iſt, theilt man dieſe Flüſſigkeit Eöſung men. Es wird dabei ein ziemlich großer weicher Lappen benutzt und 4

mit Pro Carbolſ. und 5 r Soda) in zwei gleiche Theile das Abwaſchen namentlich erſtreckt auf die. äußeren Schamtheile,
je s Aitern), ſtellt den einen Theil zu ſpäterer, anderweitiger die Umgebung des Afters und beſonders auch auf den Schwanz

Serwendung zurück und verdünnt. v n mit dem und zwar von der Schwanzwurzel beginnend bis einſchließlich t
gleichen Quantum (5 Eiter) warmen Waſſers, ſo daß wiederum der Schwanzquaſte, welche am beſten direkt in die Flüſfigkeit

an r r S n J nun 1 Proz. Carbol angetan v m zi Sr. Dieſes Abwaſchen muß bei allen im Stall befindlichen Kühenz „Dieſe Löſung l r re zwei gleiche Theile ge und tragenden Färſen und ſo oft und ſo lange wie die Aus-
theilt, davon die eine Hälfte ebenfalls zunächſt zu anderer Ver ſpülungen der Scheide wiederholt werden.

wendung zurückgeſtellt, während die zweite Hälfte im lauwarmen

Zuſtande zum Ausſpülen der Scheide der Mutterthiere
und des Schlauchs der Stiere Kullen) und Ochſen benutzt

wird.
Das Ausſpülen der Scheide geſchieht in folgender

Weiſe: Ein Mann hält die Kuh (Färſe) am Horn und greift
feſt in die Naſe (ſehr vortheilhaft iſt die Benutzung einer Naſen

Fatte packt, ſo daß ſich das Thier gut durchbiegt.

zange), ein zweiter Pann faßt das Thier von der anderen Seite
kräftig auf Widerriſt und Kreuz, indem er die Haut in voller

Eine dritte
verhindert

wird,
Seite und

Nunmehr
denerſon hält Schweif zur

das Thier am Ausweichen.
thunlichſt vom Veſitzer ſelbſt, jedenfalls aber von einer durchaus
zuverläſſigen und gewiſſenhaften Perſon ein 30 ew langer, im
Lichten 10- 12 imm, in der Wand 2——3 mm ſtarker Gummi
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ſchlauch mit der rechten Hand in die Scheide bis zu ſeiner
Länge eingeführt.
ſich ein entſprechender Trichter, durch den etwa gut Liter von
der oben
Dasſelbe Verfahren wird bei dem nächſten Thiere angewandt

und ſo fort durch
Hangen werden, ob es tragend iſt, oder nicht.

bewirkt, die etwa knapp Liter. Flüſſigkeit faßt.

Auf dem Außenende des Schlauches vefindet

erwähnten lauwarmen Löſung II eingegoſſen wird.

den ganzen Stall. Es darf kein Thier über
Selbſt die Kälber,

ſowie alle im Stall untergebrachten Stiere und Ochſen müſſen
an den entſprechenden Geſchlechtstheilen mit behandelt werden,
weil ſie nach den Behauptungen des Herrn Reindl den

Arnſteckungsſtoff ebenfalls beherbergen und danach, ſei es direkt
oder indireft, denſelben immer aufs neue übertragen würden.

Die Ausſpritzung der Scheide der Kälber und des Schlauches
der Stiere und Ochſen wird mit einer Gummi-BirnBallonſpritze

Das Mund-
ſtück der mit der Löſung I gefüllten Ballonſpritze wird bei den
Kälbern in die Scheide, bei Stieren und Ochſen in den Schlauch

eingeführt und die Flüſſigkeit därch zuſammendrücken des Ballons
entleert. Stiere und Ochſen müſſen in ähnlicher Weiſe, wie die Kühe
von 3 kräftigen Männern, unter Benutzung einer Naſenzange gehalten
werden. Das Einführen des Ballonmundſtückes geſchieht mit

dem an die Spitze angelegten Zeigefinger der rechten Hand, in
welcher der Vallon gehalten wird.

lich
Die Ausſpülungen der Scheiden u. ſ. w. geſchehen all wöchent

ich 253. Mal und müſſen durch mindeſtens Jahr in
dieſer Weiſe fortgeſetzt und auch ſpäter von Zeit zu Zeit wieder
holt werden.

Hat bei einem Thier ein Verkalben ſtattgefunden, ſo wird
unmittelbar darnach ein ca. 90 cm langer Gummiſchlauch der
ſelben Stärke, wie oben angegeben, mit dem rechten Arm bis in

den Muttermund eingeführt und durch denſelben die Gebärmutter
mit einer lauwarmen Flüſſigkeit ausgeſpült, die in der Weiſe
hergeſtellt iſt, daß die zurückgeſtellte Hälfte der Löſung II
mit demſelben Quantum (fünf Liter) warmen
Waſſers nochmals verdünnt wird, ſodaß eine Löſung entſteht,
welche *.9 Carbolſäure und 1 Soda führt, (Löſung III).

Von dieſer Flüſſigkeit werden bei jedem Thier jedesmal 4 bis
Es geſchieht dies

ſo oft wiederholt,
Liter in die Gebärmutter eingefüllt.

den Tag einmal und wird

nÜÄTTLSÜc nec e

Außer dieſen Behandlungen der Thiere ſelbſt ſind noch
wiederholte Desinfektionen der Stallung vorzunehmen,

und n in nachſtehender Weiſe:
ach erfolgtem ſorgfältigen Ausmiſten des Stalles wird

mit einer Gießkanne nlt aufgeſteckter Brauſe der Stallboden,
die Pfeiler, Wände Ftergänge 2c. überſprengt. Das erſte Mal
geſchieht dies mit Gier Gprozentigen Kupfer-EiſenvitriolLöfung.
Dieſe wird in dert Weiſe hergeſtellt, daß in 100 Liter Waſſer

„3 Kilo Kupferviteiol und 3 Kilo Eiſenvitriol aufgelöſt werden.
Mit dieſer ſelben n werden alle Stallgeräthe ſorgfältig
abgewaſchen. Nach Verlauf von 8 Tagen wird das Ausſprengen
des Stalles mit einer 8sprozentigen Sodalöſung wieder
holt und mit ſolcher weiterhin alle 8—-14 Tage vorgenominen.
Dieſe Sodalöſung wird in der Weiſe hergeſtellt, daß in 100 Liter
Waſſer 8 Kilo Soda aufgelöſt werden. Nach jedesmaligem
Ausſprengen der gedachten Löſung wird gut ein-
geſtreut. Bei dem Ausſprengen des Stalles iſt noch

beſonders darauf mit zu achten, daß auch die Klauen der
Thiere mit überſprengt werden, weil nach Anſicht des Herrn
Reindl ſich zwiſchen dieſen namentlich auch der Krankheitskeim
einniſten und immer aufs neue verſchleppen ſoll.

Die Ausſprengungen des Stalles mit Soda haben den
e den Stallboden, Dünger c. alkaliſch zu machen, weil nach
en Behauptungen des Herrn Reindl der Krankheitserreger nur

auf ſaurem oder neutralem Nährboden ſich entwickeln kann,
auf alkaliſchem Subſtrat aber zu Grunde geht.
Demnach muß dort, wo eine Konſervirung des Stallmiſtes mit
SuperphosphatGyps ausgeführt wird, das Einſtreuen dieſer
ſauren Subſtanz im Stall unterlaſſen werden und dieſe erſt auf
der Düngerſtätte aufgebracht werden. Um aber in Folge der
Ausſprengungen mit Soda überhaupt weder auf dem Miſt noch
auch in der Jauche größere Stickſtoffverluſte herbeizuführen,
empfiehlt es ſich, von Zeit zu Zeit ſo viel rohe Schwefelſäure
in die Jauchengrube zu gießen, daß die Flüſſigkeit ausgeſprochen
ſckuer wird (blaues Lakmuspapier ſich ſofort röthet) und mit dieſer
Jauche dann den Düngerhaufen gut zu übergießen.

B. Behandlung der Kälberruhr.
Gegen Kälberruhr muß in erſter Linie vorbeugend vorge-

gangen werden. Da auch, wie bereits erwähnt, die Kälberruhr
nach den Annahmen des Herrn Reindl denſelben Krankheits-
erregen zur Urſache hat, wie das ſeuchenhafte Verkalben, und
nur eine andere Form in der Wirkung desſelben bedeutet, und
da nach den weiteren Behauptungen Reindls die Ueber
tragung des Krankheitsſtoffes in dieſem beſonderen
Falle erſt während des Geburtsaktes von den Ge-
ſchlechtstheilen der Mutter aus erfolgt, ſo kann
vorbeugend die Kälberruhr nur bekämpft werden,
wenn die Mutterthiere vorher vom Krankheitserreger des
ſenchenhaften Verkalbens befreit werden.

Es muß deshalb bei auftretender Kälberruhr genau die
ſelbe, vorſtehend beſchriebene Behandlungs-
weiſe ſtattfinden, wie bei Bekämpfung des
ſeuchen haften Verkalbens, auch wenn dieſes
als ſolches zunächſt nicht mit auftritt.

eeeeeeeem—-—
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ſolan Die Kälber ſelbſt aber werden außerdem noch in fol fektiöſen Kälberruhr um ſehr hartnäckige Seuchen handelt, die
fen iſt. gender Weiſe behandelt: in den Stallungen, in denen ſie ſich einmal eingeniſtet haben.ekalbten Unmittelbar nach der Geburt und nach ſorgfältigem Ab zwar eine zeitlang ſchlummern können, aus denſ aber wohl
rmal trocknen der Nabelſchnur mit einem weichen Tuch wird die durch kein Mittel in möglichſt bequemer Weiſe und binnen
ffen iſt, Nabelſchnur gut mit 6—7prozentigem Karbol- Leinöl kürzeſter Friſt wirklich gründlich zu beſeitigen ſind.eingerieben. Vorher kann auch die Nabelſchnur noch a Reindl und gewiß mit vollem
en muß abgebunden werden. Dieſe Einreibung des Nabels mit Karbol- das a rn Gewicht darauf, daß ſein Ver
ch meh Leinöl kann in den erſten Tagen nach der Geburt noch einige in allen heilen nicht nur unverdroſſen eine ausreichend
mutter- Mal wiederholt werden. Das erwähnte CarbolLeinöl wird in lange Zeit feortgeſetzt, ſondern vor Allem auch mit der
nit auch der Weiſe hergeſtellt, daß auf 100 Th. Leinöl 6—-7. Th. reine größten Gewiſ ehe und peinlichſten
r durch koncentrirte Carbolſäure zugemiſcht und die Flüſſigkeit vor Jn- Befolgung aller Vor chrift en durchgeführt wird.
beſeitigt gebrauchnahme jedesmal wieder gut durchgeſchüttelt wird. Jn Rückſicht darauf, daß es ſich bei den in Rede ſtehen

Loiung
I[ite der

Sobald bei einem Kalbe, in der Regel am 2. oder 3. Tage nach
der Geburt, ſich Durchfall einſtellt, wird demſelben ſofort von
den beſonderen von Herrn Reindl hergeſtellten Kälber-

Seuchen in der That um die ärgſten Uebel in c
und Viehzüchtung mit handelt, daß durch dieſe
jährlich unberechenbare Verluſte entſtehen und in nicht wenigen

waſchen tropfen eingegeben. Dieſe Tropfen ſind durch Vermittelung Fällen durch das Anhalten dieſer Leiden die
genom des Land wirthſchaftlichen Centralvereins zu gänzlich in Frage geſtellt wird, kann es wohl der Mühe loutzt und beziehen. Das Eingeben hat nach den auf der Flaſche befind das Reindl'ſche Bekämpfungsverfahren auch bei uns mögl
intheile, lichen Anweiſungen zu geſchehen. vielſeitig in Anwendung zu bringen. Nachdem anderwärts
chwanz Am ſicherſten iſt es freilich, gegen die Kälberruhr in der weislich in der That geradezu überraſchend günſtige
hließlich vorerwähnten vorbeugenden Weiſe vorzugehen, ſchon auch, weil mit demſelben erzielt worden ſind, dürfen wir vi t
üſſigkeit erfahrungsgemäß in denjenigen Stallungen, in welchen ſie graſſirt, daß es auch bei uns ſeine guten Wirkungen zeigen wird. Es

früher oder ſpäter doch auch ſenchenhaftes Verkalben ſich einzu wäre gewiß als eine wahre Erlöſung zu b ten, wenn auch
r Kühen ſtellen pflegt. unſere Landwirthſchaft von dieſer argen Geißel wieder befreite Aus Zum Schluß möge nochmals aber beſonders bervorgehoben werden könnte. Dr. M. Fiſcher.

S wrverden, daß es ſich beim ſeuchenhaften Verkalben und der in-
d noch
nehmen,

s wird e Antrag Kanitz.e Jm Reichstage iſt der Antrag e S nachſtehender in d. h. bei hohen Auslandspreiſen, die Jnlandspreiſe auf der durch
Lotung. der wirthſchaftlichen Vereinigung feſtgeſtelt Faſſung wieder ſchnittlichen Höhe der letzten 40 Jahre zu erhalten.
Waſſer eingedracht. Er trägt bereits gegen 100 Afnterſchriften. Der Dieſen Einwänden wird a) durch eine ausdrückliche r
werden. Antrag lautet jetzt: „Der Reichstag wolke beſchließen, den beſtimmung des vorliegenden Antrags, ſowie b) durch die Aende
rgfältig Herrn Reichskanzler zu erſuchen dem Reichstage baldigſt einen rungen zu 2, 3 und 4 begegnet.
preugen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach für die Dauer der beſtehenden 3. Jn Betreff der Handelsverträge iſt von Seiten der Reichs
wieder Handelèverträge zum Zweck einer Befeſtigung der Getreidepreiſe regierung ſ. Erklärung des Staatsrathes, des Staatsſekretärs

ommen auf mittlerer Höhe 1. der Ein und Verkauf des zum Verbrauch des Auswärtigen im Reichstag und des Landwirthſchaftsminiſters
90 vier im Zollgebiet beſtimmten ausländiſchen Getreides, mit Einſchluß im Preußiſchen Landtag) wiederholt erklärt worden, daß die
naligem der Mühlenfabrikate, in einer den 1891—1894 abgeſchloſſenen Frage, ob der Antrag mit den beſtehenden Handelsverträgen

n Zandelsverträgen nicht widerſprechenden oder mit den betheiligten vereinbar ſei, lediglich von der Art und Weiſe abhänge, in
t noch Vertragsſtaaten näher zu vereinbarenden Weiſe, ausſchließlich welcher ſeine Durchführung beabſichtigt werde. Um das Be-
en der für Rechnung des Reichs erfolgt; 2. die Verkaufspreiſe des Ge denken zu beſeitigen, als ob die Durchführung ſeitens der Antrag

Herrn treides nach den inländiſchen Durchſchnittepreiſen der Periode ſteller in einer den Handelsverträgen widerſprechenden Weiſe
eitskeim 1850--1890, die Verkaufspreiſe der Mühlenfabrikate nach dem beabſichtigt werde, ſoll der Reichskanzler ausdrücklich um Vorſchlag
d wirklichen Ausbeuteverhältniß, den Getreidepreiſen entſprechend, einer den Handel verträgen nicht widerſprechenden Art der Durch
en den bemeſſen werden; 3. über die Verwendung der aus dem führung erſucht daneben aber anheim gegeben werden, nöthigen
veil nach Verkauf des Getreides und der Mühlenfabrikate zu erzielenden falls die zweckmäßigſte und unſern Vertragsſtaaten erwünſchte
ger nur Ueberſchüſſe derart Beſtimmung getroffen wird, daß: a) alljährlich Art der Durchführung mit dieſen zu vereinbaren.
n kann eine den durchſchnittlichen Getreidezolleinnahnen ſeit dem 1. April Die Möglichkeit ſolcher Vereinbarung erſcheint um ſo mehr

geht. 1891 gleichkommende Summe an die Reichskaſſe abgeführt wird, gegeben, je ſchwerer in neueſter Zeit die Unerträglichkeit er
ſtes mit v) ein Reſervefonds gebildet wird, um in Zeiten hoher Jn- und überſeeiſchen und die Unmöglichkeit, ſich ohne Be
dieſer Auslandspreiſe die Zahlung der an die Reichskaſſe jährlich ab ſchränkung derſelben auf dem deutſchen Getreidemarkt überhaupt
erſt auf zuführenden Summe (a) und den Verkauf des ausländiſchen zu behaupten, auch von unſern europäiſchen Vertragsſtaaten
olge der Getreides zu den sub 2 feſtgeſetzten Preiſen auch bei höheren empfunden wird.
iſt noch Einkaufspreiſen zu ermöglichen 4. bei Erſchöpfung dieſes Jm übrigen kann auf die Begründung des erwähnten An-
uführen Reſervefonds die ad 2 beſtimmten Verkaufspreiſe des Reichs um trags vom 13. März er. und ſeine eingehende Kommiſſions-
felſäure ſo viel zu erhöhen ſind, daß ſie der Reichskaſſe einen Ueberſchuß berathung verwieſen werden, worüber der ſtenographiſche Bericht
ſprochen in Höhe der durchſchnittlichen Getreidezolleinahinen ſeit dem I. April ſich in den Händen der Mitglieder des Reichstags und des Bundes

it dieſer 1892 gewähren.“ rathes befindet.Dem Antrag iſt folgende kurze Begrund beigegeben. NAngeſichts der immer ſchwieriger und bedrohlicher werdendenDem Antrag iſt folgende kurze Begründung beigegeben: Lage der Landwirthſchaft und unter dem ſchweren Druck, welcher

vorge „I. Gegen den vorjährigen ähnlichen Antrag wurde bei dadurch auf dem geſammten Wirthſchaftsleben unſeres Volkes
berruhr Berathung in der Kommiſſion der Einwand erhoben, a) die laſtet, wird die unabweisbare Nothwendigkeit wirkſamer Maß-
inkheits- Ausgleichung und Befeſtigung der Getreidepreiſe auf mittlerer nahmen zur We und Befeſtigung der Getreidepreiſe und
en, und Höhe ſei als der eigentliche Zweck des Antrags nicht klar genüg gleichzeitig zur Verhütung eines ſo verderblichen vBörſenſpiels
et, und erkennbar auch werde dieſer an ſich berechtigte Zweck nicht ſ mit ausländiſchem Getreide, wie es auch im letzten Jahre wieder

Ueber voll erreicht werden, ſo lange die aus dem Ein und Verkauf des ſtattgefunden hat. in immer weiteren zud keineswegs ausſchließlich
ſonderen Getreides gewonnenen Ueberſchüſſe lediglich an die Reichskaſſe landwirthſchaftlichen Kreiſen unſeres Dks erkannt. Auch die
n Ge flöſſen und nicht auch dazu dienten, bei hohen Aus und Jnlands geſetzgebenden Körperſchaften werden ſich gegen&ber dieſer Forderung

kann e das ausländiſche Getreide von Seiten des Reichs unter nicht länger ohne ſchwere Schädigung des Gemeduwohls ablehnend
werden, em Einkaufspreis abgeben zu können, um auch zu ſolcher Zeit, oder ausweichend verhalten können.
ger des

u die- Sprechſaal.ung s 1. Aufrage betr. RübenſamenVerfütterung (K. Gr. in Z.) Antwort: Nach Pott, die landwirthſchaftlichen Futter ttel
g des I. Kann man Rübenſamen mit Erfolg Pferden füttern, und event. haben ſich die Abfälle bei der Gewinnung von Zuckerrübenjamen d
dieſes wieviel? 2. Dieſelbe Frage bei Milchvieh, Maſtvieh und Schweinen.

3. Art und Weiſe der Fütterung, ob geſchroten oder nicht?
die alten, nicht mehr keimfähigen Samen als Futtermittel für Majt
vieh mehrfach gu“ bewährt Der Rübenzüchte. S. Legrand läßt den

n S SS S 2 7 2 Se n 2 Se e e mee et a r



unbrauchbar gewordenen Samen mahlen und verwendet ihn, im Gemiſch Rübenſamen ſei in dem Futterwerthe ungefähr gleichwerthig mit der

mit DiffuſionsſchRüben k inkuchen erſetzt haben. Er bezeichnet Pfd. derſelben und erſetzte ſie durch Pfd. Rübenſamen. Dabeies dal e ithensrert W Alle alte ubenſomen, ver ja waren nach meinen Beobachtungen die Ergebniſſe beider Fütterungen
nur ſchlechte Rüben liefere, als Futter Verwendung finden ſollte. die gleichen. Meines Erachtens hat der übenſamen als Futter nur

Legr nd ſche Bewerthung ſcheint uns eine viel zu hohe zu ſein. z des Wertbes, den er als Samen hat, auch bei den heutigen ſo
Die Abferte der Rübenſamengewinnung werden ja ſeit iangem ungemein niedrigen Preiſen. Wenn derſelbe trotzdem verfüttert werden
bereits in vielen Rübenwirthſchaften unſerer rovins durch Verfütterung muß, ſo fütt. re man ihn den Pferden, den Schweinen und den Schafen

verwerthet. i ch Maercker: trocken und ganz, dem Rindvieh auf alle Fälle nur gequetſcht.“ Von87 o lernen R. Stoffe, 3,8 Rohfett, anderer Seite wird uns zu derſelben Frage noch berichtet, daß Rüben
23,1 Rf. E., 23,3 Polzfaſer, 26,6 Aſche. ſamen, der als ſolcher unverkäuflich war, weil er einer aus der Mode

Abgeſ dem nicht unbeirächtlichen Holzfaſergehalt, der gekommenen Sorte angehörte, ſonſt aber vollkommen tauglich als Samenjedenfalls de V anlihkeit ſurr herabdrückt, n ſie ſomſt immerhin geweſen wäre, an Milchkühe verabreicht wurde, geſchroten, bis zu 3 Pfd.

als Kraftfuttermittel anzuſprechen, das außer zu Maſtzwecken auch als pro Haupt. Auch in dieſem Falle erſetzten 3 Pfd. Rübenſamen 3 Pfd.
Rebenfutter für Zugvieh Verwendung finden kann. Man wird jedoch Kleie, ohne daß ein Milchabſchlag zu verzeichnen geweſen wäre. Pferde
darauf zu achten haben, daß ſolche Abfälle möglichſt ſtaubfrei und hätten dagegen den Rübenſamen nur ungern angenommen.
ni ark ſandhaltig ſind. Man muß ſie deshalb vermittelſt einer Nach dieſen praktiſchen Erfahrungen kommt dem Centner Rübennie r v auch, wenn ſie ſtark verunreinigt waren ſamen alſo nur der Futterwerth von einem Centner Kleie zu, d. h.,

oder ſie im Gemiſch mit anderen Futtermitteln dämpfen. unter den heutigen Preisverhältniſſen auf dem Futtermarkt, ein Werth
Ueber die Verfütterung der Abfälle, d. h. des geringen Rüben von ungefähr vier Mark. Es dürfte danach, falls es ſich in Jhrem

ſamens, welcher noch durch das Magdeburger Normalſieb fällt, iſt uns n um Rübenſamen handeln ſollte, der nur augenblicklich keinen
andererſeits folgender Bericht eines anerkannt tüchtigen praktiſchen Land äufer, der aber ſonſt nicht irgendwie hinſichtlich der Keimfähigkeit e.

zugegangen, deſſen Erfahrungen Jhnen ſicherlich bezüglich der gelitten hat, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen wäre, daß er doch noch
werthung des Rübenſamens und der Verabreichung desſelben an das ſpäter verkauft werden könnte, immer zu erwägen ſein, ob ein Aufheben

Vieh als ſehr guter Anhalt zu dienen vermag. Unſer geſch. des Samens bei den oft ungemein wechſelnden Konjunkturen im
Mitarbeiter hat viele Jahre hindurch im Winter ſyſtematiſch, je nach Samenhandel nicht räthlicher ſein ſollte als ein Verfüttern, das ihn
dem größere oder kleinere Quanten geringen Rübenſamens vorhanden nur ſehr wenig gewinnbringend verwerthen läßt. Rübenſamen behält
waren, dieſen an alles Schafvieh oder auch nur an die Muttern, an ſeine Keimfähigkeit ja mehrere Jahre hindurch, ſo daß dem Aufbewahren
die Maſthammel oder an die Jährlinge verſüttert. Dazu ſchreibt er für ſpätere Zeit nach dieſer Richtung hin keip Hinderniß im Wege ſteht.
uns nun „Herr Prof. Dr. Maercker meinte vor mehreren Jahren, der

Kleinere Mittheilungen.
vw) von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichenPreiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S. Central-Vereins erzielte reiſe (bei ſofortiger und bereits

In der Zeit vom 27. bis 31. Dezbr. 1895 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp Kühe g hriz c 1390 3
von Händlern erzielte Preiſe: 2,. so 30ws JGewicht eng Ferſen 3 o zQualität Alter n r Bullen 1. 1640 33

guve z ſäbrig r Kälber 14 Tage 118- 138 36312 1090—1400 30 S kwwef u r AbſchlußBullen a. 1620 34 Schweine 1 300 40Sei 35 Warmes Futter für Hühner. Erfahrene Hühnerzüchter wiſſenSchweine 1 90 335 38 allerdings, wie wichtig es iſt, den Hühnern während des kalten Wetters
95 300 37 warmes Futter zu geben, doch iſt es immerhin angebracht, in gegen

1 T wärtiger Jahreszeit darauf hinzuweiſen. Alles Futter, mag es gemiſcht oder rein, gequetſcht oder ganz ſein, ſollte erwärmt werden.
Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht: Wenn man Mais, der ein gutes und billiges Hühnerfutter iſt, ver

füttert, muß er im Ofen ſo weit erhitzt werden, daß er beinahe ge
d S 51 röſtet iſt; dann läßt man ihn etwas abkühlen und gibt ihn dann denSchweine iährig 428 s 435 Hühnern. Gekochtes Futter, das von Zeit zu Zeit gegeben wird, ſollte

1 345 724 ſtets warm verfüttert werden und wenn nöthig, ſollte man es im Ofenal 300 S S39 aufwärmen. Es iſt überraſchend, welchen Unterſchied warmes Futter
7 220 390 7235 während der kalten Tage auf die Eierproduktion ausübt, namentlich

1 7 260 527 c wenn für geeignetes Obdach und für Pflege des Viehes geſorgt iſt.
1 310 45 35 Eine der beſten Futtermiſchungen iſt übrigens ein warmes Gemenge

zerquetſchten, gekochten Kartoffeln mit Weizenfleie und Oelkuchen
pulver,

S v m

2 w. 9 m ääInserate Inuseratepro Zeile 20 Pfennig. A n 3 P i n P n. Zeile 20 Pfennig

S 9 C 7
welcher Jeder andviplf, impräg- X7 4 2 J S 7 9 J
nirtem Holz noch nicht kennt, verlange Proſpecte mit Re
ferenzen. Viele Tauſende im Jn und Auslande im Ge welehe für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer Weise

g rig einer M z 3t e r r t Pumpe, 3 m a cur sämmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoncen-Bureau

ung bis ro Minute. 5 seiniges n g o für landwirthseh, AnzeigenA. Klümgs. Otto Thiele, Berlin SW., Bernburgerstrasse 38
Grottkau in Schleſien.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

nitzein, als Futtermittel für Maſtrinder. Durch 3 kg Weizenſchalenkleie, In Folge deſſen entzog ich jedem Stück Schafvieh
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